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Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (die Krankheit der Kartoffeln), Potsdam, 
Königsberg, Schreiben aus Poſen (die Ernte), Zdunp, 
Swinemünde, Bendorf, St. Goar (die Landräthe), 
Münſter und Köln. — Schreiben aus Dresden (bie 
Kammer), Leipzig (die Meſſe, die Petitionen, die aus: 
gewieſenen Schriftſteller), Köthen, vom Main, aus 
Ulm, Heidelberg (Ronge), vom Lech, aus Braunſchweig 
und Hannover. — Aus Peſth. — Schreiben aus 
Warſchau. — Aus Paris. — Aus Liſſabon. — Aus 
London. — Aus der Schweiz. — Aus Athen, — 
Aus Konſtantinopel. — Aus Amerika. 


— — — 


Inland. 

Berlin, 1. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Freiherrn v. Bülow, die wegen 
ſeiner geſchwächten Geſundheit nachgeſuchte Entlaſſung 
aus feinem bisherigen Amtsverhältniß zu erthellen, 
jedoch mit der Beſtimmung, daß derſelbe Mit⸗ 
glied des Staatsrathes aus Allerhöchſtem Vertrauen 
bleibe und daß Se. Mojeftät auch außerdem, bei ſpe⸗ 
zlellen Veranlaſſungen von ſeiner bewährten Einſicht und 
reichen Erfahrung noch Gebrauch zu machen, ſich ber 
ſonders vorbehalten. 

In Stelle des Freiherrn v. Bülow haben Se. 
Majeſtät den bisherigen Geſandten deim kaiſerl. öfter: 
reichiſchen Hofe, General⸗Lieutenant Freiderrn v. Canitz, 
zum Geheimen Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter für die 
auswärtigen Angelegenheiten Allergnaͤdigſt zu ernennen 


geruht. 

es Majeſtät der König haben am 21ſten d. M. in 
dem Schloſſe zu Potsdam den bisher an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hofe beglaubigt geweſenen königl. belgiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, 
General Willmar, eine Privataudienz Allergnädigſt 
zu ertheilen und aus deſſen Händen die ihm von feinem 
Souverain gewordenen Abberufungsſchreiben entgegen: 
zunehmen geruht. 

Der königl. belgiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter Nothomb iſt von Brüſſel 
bier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Schloßhauptmann, Graf v. Arnim, iſt nach Boltzen⸗ 
burg von hier abgegangen. 

Bei der am 30. Septbr. angefangenen Ziehung der 
Zten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn 
von 2000 Rthirn. auf No. 24532; 6 Gewinne zu 
200 Rthlrn. fielen auf No. 24966 35933 56760 
70498 73076 und 78226 und 6 Gewinne zu 100 
Rehien. auf No. 11816 16637 31791 35725 66600 
und 74280. 


(Voſſ. und Spen. 3.) Dem Vernehmen nach hat 
die Stadtverordnetenverſammlung dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrat wegen der bekannten Adreſſe nicht nur Namens 
der Commune für die kräftige Vertretung des allge: 
meinen religiöſen Intereſſes den einſtimmigen 
Dank votirt, ſondern auch ſich bereit erklärt, für die 
Wahrheit des darin Ausgeſprochenen die ſolidariſche 
Verbindlichkeit zu übernehmen. 

(A. Pr. 3.) Die Herren Dr. Nohl, praktiſcher Arzt, 
und von Hees, Apotheker zu Barmen, haben ſich län⸗ 
gere Zeit mit Verſuchen zur Auffindung eines Mittels 
deſchäftigt, wodurch die von der jetzt herrſchenden Krank; 
heit ergriffenen Kartoffeln gegen Zerſtörung durch die gewöhu⸗ 
lich bald eintretende Fäulniß geſichert werden könnten. 
Sie glauben jetzt ein ſolches Mittel entdeckt zu haben. 
Mit anerkennungswerthem Gemeinſinn haben ſie dem 
Miniſterium des Innern davon Anzeige gemacht, um 
deſſen möglichſte Verbreitung zu erwirken. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt das angewendete Mittel, welches ſich 
durch Wohlfeilheit empfiehlt, und nach techniſchem Gut⸗ 
achten für die Geſundheit keinen Nachtheil beſorgen läßt, 
bereits den Regierungen der Rhein⸗Provinz und Weſt⸗ 
phalens zur Veröffentlichung mitgetheilt. Solches be⸗ 
ſteht nach einem uns zugegangenen wörtlichen Auszuge 


in Folgendem: „Die ausgegrabenen und gewaſchenen Qualität einigermaßen ausgeglichen. 
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Kartoffeln, kranke und geſunde, werden während einer 
halben Stunde in eine Auflöſung von Chlorkalk in 
Waſſer, in dem Verhältniſſe von Eins zu Hundert, ge⸗ 
legt; darauf bringt man dieſelben während zwanzig Mi⸗ 
nuten in eine Auflöſung von Soda in Waffer, in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe von Eins zu Hundert, fpült die Kar⸗ 
teffel mit kaltem Waſſer ab, trocknet fie an der Luft, 
und darf ſie nun ohne irgend eine Gefahr des Verder⸗ 
bens an den gewöhnlichen Orten aufſpeichern. Ein 
Pfund Chlorkalk und ein Pfund Soda reichen hin, um 
500 Pfund Kartoffeln zu ſchützen. Dieſe einfache, wohl⸗ 
felle und völlig unſchädliche Methode ſchützt die geſun⸗ 
den Kartoffeln durchaus vor der Anſteckung, hemmt au⸗ 
genblicklich und vollſtändig die Entwickelung der Krank: 
heit in den bereits inficirten Kartoffeln und verändert 
weder die Miſchungsverhaͤltniſſe, noch Anſehen, Farbe, 
Geruch oder Geſchmack der geſunden Kartoffelmaſſe; ſie 
macht ferner, wie die Erfahrung bereits bewieſen hat, 


Ernte iſt unter mittelmäßig und der Hafer im Allge⸗ 
meinen ganz ſchlecht, wogegen eine gute Heuernte war. 
Mit am beſten iſt noch die Gerſte ausgefallen und auf 
den Feldern mit ſchwerem Boden die Erbſe, wogegen 
letztere auf leichtem Boden beinahe gar nicht. 
iſt. Die Kartoffel⸗Ernte iſt ſehr mittel 
noch kommt, daß dieſe Frucht, im Gegenſat 


3 


ar 
wird. 


in anderen Provinzen, hier nur wenig g 
Doch iſt bei alle dem die Ernte im Ganzen aus⸗ 
gefallen, als man, Betreffs des hohen Waſſerg, das in 


dieſem Jahre ſo viel fortgeſpült hat, zu erwarten berech⸗ 
tigt war, und werden wir demnach, wenn auch hohe 
Preiſe, fo doch keine eigentliche Theuerung für unfere 
Provinz zu fürchten haben, Hiervon iſt jedoch das 
Holz ausgenommen, was wirklich bedenklich theuer zu 
werden droht. Das Nutzvieh erhält ſich füt die Ver⸗ 
käufer und Käufer in angemeſſenem Preiſe. Bis jetzt 
ſind wir auch noch von jeder Krankheit unter Früchten 


den Genuß ſelbſt der krankhaften Maſſe gänzlich un⸗ und Vieh verſchont geblieben. Nicht ſo gut geht es 
ſchädlich und bewahrt uns für das kommende Jahr mit dem Geſundheitszuſtande der Menſchen und haben 
Saatkartoffeln. Das Chlor zerſtört die die Fäulniß bes wir in letzter Zeit mehrere bedenkliche Fälle der wirkli⸗ 
dingenden Pilze und wird darauf von der Soda völlig chen Pocken in unſerer Stadt gehabt. 
neutraliſirt; höchſtens könnte ſich ein Minimum Koch⸗ U) Zdunp, 28. September. — Die Bruͤcke, von 
ſalz bilden.“ der ich in meiner letzten Correſpondenz ſprach, iſt richtig 
Potsdam, 29. Sept. — Die Königin iſt geſtern gebaut und es mag wohl unſchuldiger Zufall fein, daß 
Abend mit Relaispferden über Jüterbock im erfteulichen man gleich nach dem Erſcheinen der wohlverdienten 
Wohlſein auf Sansſouci wieder eingetroffen. Rüge in dieſer Zeitung über das Nichtaufbauen derſel⸗ 
Königsberg, 23. Sept. (D. A. 3.) Zu den unbe⸗ ben rüſtig ans Werk ſchritt. Dieſe nun neue Brücke 
ſtimmten Gerüchten, die im Umlauf find, gehört, daß iſt zwar nach homöopathiſchen Grundſätzen (d. h. etwas 
die Univerſität Königsberg nach Danzig verlegt werden ſtark dünne) errichtet, indeß das muß doch nichts ſcha⸗ 
ſoll. Der Tauſch wäce freilich fo übel nicht und der den, ſonſt würde es die aufſichtführende Behörde nicht 
Vortheil auf beiden Seiten; die alte Handelsſtadt würde ) zugelaffen haben und bei dem jetzt hier obwaltenden 
ſich auch an dem neueſten Ideengange in größerm Maße Holzmangel war es wohl auch nicht anders zu erwar⸗ 
zu betheiligen anfangen, und die königsberger Ideale ten. — Um auf unfer Städtlein zurückzukommen, fo 
würden eine reellere Conſiſtenz erlangen. Der Polizei⸗ wird dies vom Oſten und vom Mittage her von einem 
präſident Dr. Abegg, heißt es ferner, ſoll uns nun gewaltigen aber ſeltenen Feinde bedroht. Es ſind nicht 
wirklich verlaſſen, und zwar wird Oppeln als der Ort etwa entfeflelte Büffel oder ſonnenverfinſternde Heu⸗ 
feiner künftigen Wirkſamkeit bezeichnet. Er wird, fügt ſchrecken, nicht verheerende Waſſerfluthen oder zerſtörende 
man hinzu, den Charakter eines geheimen Regierungs- Feuerflammen, nicht Räuberhorden, nicht Lichtfreunde, 
raths erhalten und an die Spitze der ſchleſiſchen Eifens nein unfer Feind iſt — Sand! Aber keineswegs ein 
bahnen geſtellt werden. (. geſtr. Zt.) — Nach der Nachkomme jenes verwegenen Studenten, der das wei⸗ 


Städteordnung von 1808 ſind diejenigen Bürger, welche 
bei den Stadtverordnetenwahlen ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung ausbleiben, mit uachtheiligen Folgen für 
dieſen Mangel an Bürgerſinn bedroht. In der letzten 
Verſammlung der hieſigen Stadtverordneten kam es 


land perſonificirte Luſtſpiel todtſtach, ſondern jener Sand, 
wie er im Brockhaus' ſchen Converſations⸗Lexikon in der 
‚Dten Auflage, Stem Bande, Seite 299 beſchrieben if. 
Langlam, aber ſicher wälzt er ſich fort, ein Gegenftüd 
zu unſerer ſchnellen Zeit, und verſchlingt geräuſchlos den 


zum Vortrag über dieſen Begenftand; es ergab ſich zwar, herrlichſten Reichthum unſerer Bürger — ihre Aecker 
daß die Theilnahme der Bürger an den jüngſten Wah⸗— vor ihren Augen. Das Lager dieſes Feindes brei⸗ 
len der Stadtverordneten im Vergleich gegen früher ges tet ſich keck an der nahen Grenze des Großherzogthums 
fliegen ſei; doch fand ſich die Verſammlung veranlaßt, und des Herzogthums Schleſien aus, früher in Bergen 
gegen 53 Bürger, welche ohne formelle und materiell geſchaart und feſtgehalten durch hohe Bäume und dichte 
gültige Hinderungsgründe bei der Wahl ausgeblieben | Sträucher. Aber die Bäume und die Sträucher find 
waren, die Entziehung der ſtädtiſchen Ehrenrechte und ſchon lange verſchwunden und der Sand iſt frei worden, 
Belaſtung mit höhern Communalabgaben zu beſchließen. ein Spiel jeglichen Windes. Die Felder, die theuren, 
— Es verlautet, daß der königsberger Magiſtrat, nach ſind ihm preisgegeben, und er würgt Alles, was er mit 
dem Beiſpiele des berliner, eine Eingabe über die reli⸗ | feinen mächtigen Armen erreichen kann. Mit mathema⸗ 
glöfen Wirren an den König richten wird. tiſcher Gewißheit läßt es ſich vorherſagen, daß in etwa 

Königsberg, 23. Sept. (H. N. 3.) Unſer Magi⸗ hundert Jahren die Stadt Zdunp vom Sande ver⸗ 
ſtrat wurde in dieſen Tagen aufgefordert, die Lehrer der ſchlungen fein wird — wahrlich ein ſchreckendes Wun⸗ 
unter ſeinem Patronat ſtehenden Schulen vor der Theil⸗ der für jene Zeit, eine traurige Berühmtheit. An der 
nahme an Verſammlungen der proteſtantiſchen Freunde Seite der drei italſeniſchen Städte Herculanum, Pom⸗ 
und anderen Zuſammenkünſten gleichen Charakters zu peji, und Stabiä wird einſt Zduny genannt werden 
verwarnen. Der Magiſtrat lehnte dieſen Auftrag ab. und fpleenifirte Engländer werden ſich hier einfinden um 
Die näheren Motive ſind noch nicht bekannt. den colloſſalen Sandklumpen zu ſehen, unter welchem 

Königsberg, 29. Sept. (Königsb. Z.) Wie es im eine Stadt ſich muthwillig begrub, Vernehmt es Ihr 
Publiko verlautet, ſoll zur Abhilfe des allgemeinen Noth⸗ Bürger der Stadt Zduny, fo muß es kommen, wachet 
ſtandes Allerhöchſten Orts der Bau von Chauſſeen, in auf Ihr Bewohner und Ihr Beſitzer der Aecker; denn 
einer Ausdehnung von 42 Meilen, in dem Reglerungs⸗ ſchon hat der Sand unberechenbaren Schaden angerich⸗ 
Bezirk Gumbinnen, anbefohlen ſein. ‚tet. Die fernen Länder werden dies Factum kaum 

o Poſen, 29. Sept. — In Nachfolgendem gebe glauben wollen, aber es iſt wahr und nicht übertrieben. 
ich Ihnen eine Notiz unſerer diesjährigen Ernte, die Wo vor 20 Jahren noch goldner Weizen blühte, fluthet 
im Allgemeinen mittelmäßig und darunter ausgefallen | heute Sand ellentief in unabſehbarer Weite. Und mit 
iſt. Der Raps iſt im Allgemeinen nicht ganz ſchlecht, jeder Minute und mit jedem Jahre wächſt dieſes leb⸗ 
der Räbſen fogar gut ausgefallen und namentlich flels loſe Ungeheuer, das die Nachwelt zwingen wird, Ach 


len ſich die Verkaufspreiſe bei beiden gut heraus, dage⸗ 
gen iſt die Quantität des Weizens gering, ſtellenweiſe 
ganz ſchlecht, namentlich wo das hohe Waſſer Verhee⸗ 
rungen anzurichten Gelegenheit hatte, doch wird dieſe 
geringe Quantität zum Theil noch durch den Inwachs 
des ſogenannten Schmiel erzeugt, durch eine genügende 
Die Roggen: 


und Weh über die Jeßtzeit zu ſchreſen; denn es iſt 
| höchſt merkwürdig, merkwürdiger als der Straßenbau 
von Trebnitz nach Zdunp, daß sämmtliche Bürger einer 
Stadt ein und denſelben Gedanken gefaßt zu haben 
ſcheinen, ihre Aecker vom Sande vernichten zu laſſen. 
Aber auf Ihr Männer von Zdunp noch if es Zeit 
Ihr erreicht Eure Abſicht ganz einfach, wenn Ihr len. 


Flächen mit Birken bepflanzt, dadurch dem Sande einen 
Damm fegt und fo das fernere Verwüſten des denk⸗ 
würdigen Feindes inhibirt. wingt auch Eure ſchliſi⸗ 
ſchen Nachbarn und alle die Betheiligten dazu, erkämpft 
Euch Euer gutes Recht und haltet Euch dabei nicht bei 
Unter⸗ und Mittelbehörden auf, ſondern dringt muthig 
und ſchnell vor und Ihr werdet und müßt fiegen, denn 
das Recht iſt Euer, jeder Schwachköpfige ſieht es ein. 
Swinemünde, 27. Sept. — Die Stettiner Sloop⸗ 
Galleaſſe „Der Feſede,“ geführt vom Capt. Norberg, von 
St. Petersburg nach Aberdeen mit Knochen beſtimmt, 
lief heute Morgen als in einen Nothhafen hier binnen, 
indem die Mannſchaft ſich weigerte, die Reiſe fortzu⸗ 
fegen, angeblich, weil das Schiff zu viel Waſſer mache. 
Der Capitain ſelbſt fand es nicht für nöthig, den hie⸗ 
ſigen Hafen als Nothhafen zu ſuchen, allein die Be⸗ 
ſatzung bemächtigte ſich des Commando's und nahm auf 
dieſe Weſſe ihren Couts auf hier. — Das Schiff wird, 
ſobald es mit anderer Mannſchaft beſebt iſt, feine Reiſe 
weiter fortſetzen. : 
Ey 28. Sepibr. (Rh. B.) Geſtern ver: 
ſammelte ſich hier die Koblenzer Krelsſpnode, zu welcher 
die ſehr zerſtreut liegenden evangeliſchen Gemeinden der 
Kreiſe St. Goar, Koblenz, Mayen und Ahrweiler ges 
hören. Es kam u. A. zur Erörterung und wurde 
dankbar anerkannt, daß die freiere Presbyterial⸗Verfaſ⸗ 
ſung in der Rheinprovinz, wo in der Vertretung der 
Gemeinden jede religlöſe Anſicht ihr geſetzliches Organ 
beſize und in verfaſſungsmäßiger Weiſe ſich öffentlid) 
geltend machen könne, Verirrungen und Mißgriffe, wie 
fie anderwärts zu beklagen geweſen, fo leicht nicht vor⸗ 
kommen laſſe. Allgemein ſprach ſich daher der Wunſch 
aus, daß auch in den übrigen Provinzen der Monarchie 
der evangeliſchen Kirche die Wohlthat einer ſolchen Ver⸗ 
faſſung baldigf zu Theil werde. 

St. Goar, 27. Sept. (Rh. u. M. g.) Die köͤnigl. 
Landräthe erhalten, ganz unabhängig von ihrem Gehalte 
und unabhängig von der Vergütung der Bureaukoſten, 
noch die Summe von 250 Thalern zur Beſoldung von 
Peivatſekretäten. Die Annahme und Entlaſſung der⸗ 
ſelben bleibt den Landräthen überlaſſen, wogegen ſie nur 
die einzige Verpflichtung haben, die Verwendung jener 
Summe jährlich nachzuweiſen. Es liegt natürlich im 
Intereſſe der Landtäthe ſelbſt, zu ſolchen Stellen Leute 
zu nehmen, die bei Sachkenntniß, Gewandheit und Fleiß 
hinlängliche Rechtſchaffenheit und morallſche Feſtigkeit 
beſiten; wenn aber aus irgend Gründen von dieſen Ei⸗ 
genſchaften ganz oder theilweiſe bei der Wahl folder 
Schreiber abgeſehen wird und z. B. durch Unehrlichkeit 
derſelben der Staat betrogen, die Verwalteten beſtohlen 
oder geprellt werden, fo frägt es ſich: iſt nicht der Land⸗ 
rath ſchuldig, den zug fügten Schaden ex proprüs zu 
erſtatten? hat er nicht Überhaupt dle Verpflichtung, für 
die Amtsverrichtungen ſeines Schreibers ſolidariſch zu 
bürgen? Ein vorliegender, recht greller Fall macht eine 
gründliche Beantwortung dieſer Frage recht ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. 5 

Münfter, 26. Sept, (Köln. Z.) Nachdem die Bulle⸗ 
tins über das Befinden des Erzbiſchofs von Köln, Cle⸗ 
mens Auguſt, einige Tage hindurch erfreulicher gelautet 
hatlen, iſt in ſeinem höchſt leidenden Zustande, der ſich 
wieder eingeſtellt, geſtern Morgens eine bedenkliche Kriſis 
eingetreten, und man muß mit jedem Augenblicke die 
traurige Kataſtrophe befürchten. i 

Köln, 23. Septbr. — Nach dem 38. Verzeichniß der 
beim Central⸗Vereine eingegangenen Geldbelträge und 
Geſchenkt für den Dombau betrug die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme bis heute 147,534 Rthlr. 19 Sgr. 11 Pf. 


Deutſchland. 


Dresden, 27. Sept. — In fortgeſetzter Berathung 
des Entwurfs zum Gewerbes und Perſonalſteuergeſetze 
gelangte die II. Kammer heute zu der von Hof⸗ und 
Staatsbeamten, Geiſtlichen, Kirchendienern, Lehrern, fer⸗ 
ner von den von Gemeinden, Corporationen oder berech⸗ 
tigten Privatperſonen angeftellten Beamten, ingleichen von 
Penſtonairs zu entrichtenden Perſonalſteuer. Dieſelbe 
war, wie die Erfahrung gelehrt, in dem frühern Geſetze 
in zu ſchroffen Abſtuſungen und verhältnißmäßig viel zu 
hoch angeſetzt worden. Die Deputation hatte zwar in 
ihrem Berichte die Nothwendigkelt der Herabſetzung als 
begründet anerkannt, dagegen die von der Regierung 
vorgeſchlagene Herabſetzung ſelbſt zu hoch befunden, und 
deßhalb eine geringere beantragt, die auch angenommen 
wurde. Ein vom Abgeordn. Oberländer geſtellter Ans 
trag, jedes Einkommen von Zinſen überhaupt und 
abgeſondert von der Steuerpflicht in andern Klaſſen zu 
beſteuern, fand lebhaften Widerſpruch, namentlich wegen 
des höchſt beläſtigenden, das tieſſte Eindringen in Pri⸗ 
vatverhältniſſe bedingenden Inquiſitionsverfahrens bei der 
Ausführung, wie beſonders von den Reglerungs⸗Commiſ⸗ 
8 hervorgehoben wurde, indem ſie zugleich andeute⸗ 
Bi ER wie hierdurch das Prinzip des Geſetzes weſentlich 
den der dieſtden müde. Es wurde auch dieser Antrag, 
gelernt e e de Bari 
zwel Stimmen und unausführbar bezeichnete, gegen 


deſen. 22 Un 
Dresden, . Sen (8, 3.) Die II. Kammer been 


digte heute die Bera 
und Perſmaſteurtg ce, ben 8 
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den von der Deputation beantragten Modificatſonen 


votirte und ſodann das ganze Geſetz bei der durch Na⸗ 


mensauftuf erfolgten Abſtimmung einhellig annahm. 
Die nächſte Sitzung 


der erſten und zweiten Kamme 
iſt noch nicht beſtimmt. i . 

Leipzig, 24. Septbr. (Rh. B.) Bei der geſpann⸗ 
ten Aufmerkſamkelt, die gegenwärtig nicht bloß von 
Sachſen aus auf die Ständeverſammlung in Dresden 
gerichtet ft, gewinnt ſelbſt ein Gerücht Bedeutung, wel⸗ 
ches ſeit geſtern unſere Stadt erreicht hat, auch wenn 
es nur Gerücht bleiben ſollte. Es heißt nämlich, das 
Miniſterium habe dem Andringen der zweiten Stände⸗ 
kammer ſein rein formelles Bedenken wegen Annahme 
einer einſeitigen Adreſſe geopfert und unter der 
Hand erklärt, daß die desfallſige ſtändiſche Schrift vom 
Throne ſchließlich doch nicht zurück zewieſen werden ſolle. 
Die Reden Todt's, Klinger's, Eiſenſtuck's, Oberländer's 
über die Mündlichkeits⸗ und Oeffentlichkeitsfrage, fo 
wie bei der Adreßdebatte haben hier den tiefften Nach⸗ 
hall gefunden. 


Leipzig, 27. Sept. — Die Verhältniſſe im hieſigen 
Meßverkehr laſſen nun eine beffere Beurtheilung einzel⸗ 
ner Geſchäftsbranchen zu. So ſind, was den Rauch⸗ 
waarenhandel anlangt, unter den Landesprodukten 
Marder, Iltis und Füchſe ſehr geſucht, und werden 
ſolche mit höheren Preiſen bezahlt. Auch die Amerika: 
niſchen, über England eingeführten Produkte werden 
höher gehalten und finden Begehr. Eine außerordent⸗ 
lich gute Meſſe haben wir in Leder aller Art, in rohem 
ſowohl als gegerbtem. Man erinnert ſich ſeit langen 


Jahren keines ſo lebhaften Abſatzes davon und rechnet 


die gegenwärtige Meſſe zu den beſten, die Lelpzig je in 
dieſem Artikel gehabt hat. Die Preife find durchgängig 
höher; die Steigerung beim Sohlenleder beträgt gegen 


2 Thlr. pr. Ger, Faſt eben fo günſtig, als über Leder, 
läßt ſich über Tuch berichten. Der Verkehr darin iſt 


während der ganzen Woche ſehr lebhaft geweſen. Man 
kann annehmen, daß von dem eingetroffenen Quantum 


ſchon mehr als % verkauft und durchgängig höhere 
Gleich lebhaft bleibt 


Preiſe dafür gemacht worden ſind. 
der Umſatz in anderen wollenen und gemiſchten 
Waaren, wie Buckskins, Mantelſtoffen c. Die Händ⸗ 
ler engl. Manufakturwaaren haden im Verhältniß bis 
jetzt weniger gute Geſchäfte gemacht. Heute ſchon laßt 
ſich fo viel mit Gewißheit beſtimmen, daß unſere Meſſe 
im Ganzen eine wirklich günſtige werden wird. 


(Magd. 3.) Schnell ſteigt die römiſch⸗katholiſche 
Kirche im Bau empor, obgleich kein Sterblicher auf 
Jahre voraus zu verklindigen wagt, ob dann darin die 
römiſche oder die neue katholiſche Liturgie geübt werden 
wird. 1 


% Leipzig, 29. Sept. — Mit der eben geendeten 
erſten Woche der Meſſe iſt deren Blüthe und Culmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Großes und Außerordentliches 
ließ ſich nach den gegenwärtigen Verhältniſſen durchaus 
nicht erwarten; dazu gehörte ein weſentlicher Umſchwung 
der merkantilen Zuſtände, welcher ohne ſchwere Erſchüt⸗ 
terungen wohl kaum möglich iſt. Auf dem Stand⸗ 
punkte der Verhältniſſe iſt die Meſſe eine gute zu nen⸗ 


nen; es iſt viel, ſehr viel verkauft worden und die Preife 
Bukskins, 
ſind 


waren gegen die Oſtermeſſe ebenfalls gut. 
wollene Tücher und halbwollene Waaren beſonders 
außerordentlich geſucht und damit iſt für die volkreichen 
Fabrikdiſtrikte von Crimmitzſchau, Glauchau und Mer 
rate gewiſſermaßen geſotgt. Auch Leder een e 
ſchnell zu guten Preiſen veikauft worden und Del 
waaren follen nicht minder lebhaft begehrt fein. — r 
ſeht fröhliche, zuftedene Geficner und das i fit au 
ger Zeit eine ſeltene Erſcheinung bei uns. — Eine 
unbegkeifiche Stötung des Verkehrs fand in dieſer Woche 
zu Gera fait, onde Poſtverwaltung den Reifenden 


5 


kurz und entfchteden erklärte: man könne fie nicht fort⸗ 
ſchaffen, weil die mit 26 Wagen reifende Kaiſerin von 
Rüßland alle Pferde in Beſchlag genommen habe. 
Und trog aller Entrüſtung und Verwunderung, trotz 
Bitten und Grodheiten mußten die Meßreiſenden — 
bei denen oft das Wohl und Wehe der Familie und 
und großer Menſchenkreiſe von der Stunde des Ein⸗ 
treffend abhängt — viele Stunden warten, wurden 
einzeln und zerſplittert befördert und ſelbſt die am 
ſchnellſten Fortgeſchafften verſäumten die Eiſenbahnzüge. 
In unſerer Zeit verdient eine ſo unglaublich ſchlechte 
Vorbereitung und Unzuverläjfigkeie einer Poſtanſtalt vor 
ganz Deutſchland angeklagt zu werden, denn für die 
Störung eines ſo wichtigen Verkehres giebt es gar keine 
Entſchuldigung. — Die Urſache, daß die Kaiferin ges 
wiſſermaßen eine Nebenſtraße zog, ſoll die geweſen ſein, 
daß die hieſigen Gaſthöſe den ausgedehnten Wohnungs⸗ 
anſprüchen der hohen Reiſenden in der Meſſe nicht ge⸗ 
nügen konnten. 


* Leipzig, 29. Sept. — Unſere Petitionen find 
geſchloſſen und abgeſendet, die Zahl der Unterſchriften 
iſt ungewöhnlich groß und ſteigt noch in der Bedeutung, 
wenn man bedenkt, daß man ohne eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung und Beſprechung und in der geräuſchvollſten, 
ſtörendſten Geſchäftszeit ſie erlangen mußte. Die Bür⸗ 
gerpetition von Robert Blum und Genoſſen zählt 
1155, die Beſchwerde mit dem indirecten Antrage auf 
eine Anklage der Miniſter wegen Verfaſſungs verletzung 
895 Unterzeichner. Die Biedermann ſchen Petitionen 
fanden folgende Zahl von Unterzeichnern: die Bitte um 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 814, um Exlaſſung 
eines Tumultgeſetzes 787, um Preßerleichterungen 773, 
um Anerkennung der Deutſch⸗Kathotiken 768, um eine freiere 
Kirchenverfaſſung 718, um Aſſociationstecht 674, um 
Wahlreform 529; es haben demnach die Unterzeichnun⸗ 
gen beider Petitionen zuſammen gezählt um die wich⸗ 
tigſten gemeinfamen Punkte immer gegen 2000 Seim⸗ 
men petirt. — Wie wenig das Minifterium übrigens 
geneigt scheint, die Wünſche der Bittenden zu erfüllen, 
geht aus der Conſequenz hervor, mit welcher es feinen 
bisherigen Gang verfolgt; niemals iſt im Vaterlande 
die entſetzliche „deutſche Ausläanderei“ fo ſchonungslos 
ausgeübt worden, wie gegenwärtig in Sachſen. Es 


ſind in dieſem Augenblicke nicht weniger als folgende 


Perſonen verwieſen: Dr. Ludwig Eichler, Stud. Wemme, 
Röhrdanz und Dr. Schiff, wegen angeblich mangelnder 
oder ungenügender Legitimatlon Dulk, de Marke, Marr, 
Held, Dronke, Roſen, Friedr. Steger, Amthor, Schlön⸗ 
bach und Dr. John (Joh. Rudolphi) trotz der beſten 
und vollſtändigſten Legitimation. Iſt eine derartige 
Hetzjagd auf die „Ausländer“ an und für ſich entſetzlich 
und den oft beſpöttelten Nußſchaalen⸗Patriotismus des 
kleinſten Schweizer Kantönchens überbietend, fo iſt ſie 
«6 beſonders in Sachſen, welches durch ſeine Lage, feine 
Induſtrie und ſeinen Handel auf die „Ausländer“ an⸗ 
gewieſen, welches denſelben feine Größe, feinen Wohl⸗ 
ſtand, feine Blüthe verdankt. So dankt und lohnt uns 
fer Miniſterlum dem deutſchen Vaterlande an ſeinen Söh⸗ 
nen die Freigebigkeit, mit welcher die Millionen deſſel⸗ 
den ſich alljährlich zei Mal in Leipzig ihren Umfagplag 
ſuchen. 

tr Leipzig, 30. Sept. — Geſtern Abend wurde 
im Hiefigen Schriftſtelerverein auf den Antrag des Hen. 
Rob, Blum einſtmmig beſchloſſen, daß berfeibe ſoſort 
jeden immer möglichen Schritt zu Gunſten ſeiner aus⸗ 
gewieſenen Geneſſen thun folle, Es wurde zu dieſem 
Zwecke ein Ausſchuß von drei Perſonen ernannt (Bier 
dermann, Koch und Dr. Rüder, nachdem die ernannten 
Blum, Buddeus und Laube aus anerkannten Behinde⸗ 
zungsgtünden den Auſtrag abgelehnt hatten) mit dem 
Auftrage 1) am heutigen Tage die Materialien über 


— 
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EEE 


die Ausweiſungen, die angegebenen Gründe, das dabei 


beobachtete Verfahren u. ſ. w. zu ſammeln; 2) ſich 
dann ſofort und zwar morgen in perſönliche Bezſe⸗ 
hungen mit den Behörden und dem Miniſterium zu 
ſetzen und zu verſuchen, ob für die Verfolgten wenigſtens 
eine Friſt zu erlangen ſei; 3) aus den gefammelten 
Materialien, einſchließlich der miniſteriellen Erklärung 
eine Eingabe an die Stände zu bearbeiten und dem 
Vereine noch im Laufe dieſer Woche in außerordentli⸗ 
cher Verſammlung zur Genehmigung und Unterſchrift 
vorzulegen, worin dieſe um kräftiges Einſchreiten gegen 
eine Maßregel aufzufordern, die jeder Errungenſchaft der 
letzen 50 Jahre Hohn ſpricht. — Nach dem Schluſſe 
dieſer Verhandlung rief Herr Dr. Heinr. Wuttke die 
Vereinsglieder zur entſchiedenen Abwehr gegen eine 
ſchaamloſen Aufſatz der Augsb. Allg. Ztg. auf. 


J Leipzig, 30. Sept. — Hier circulirt folgendes 
Schreiben und wird unter der Hand mit zahlreichen 
Unterſchriſten bedeckt; öffentlich ſoll zu deſſen Unterzeich⸗ 
nung erſt ſpäter aufgefordert werden: „Die unterzeichne⸗ 
ten Bürger der Stadt Leipzig fühlen ſich gedrungen, 
dem Hrn. Kramermeiſter Poppe Dank und Anerken⸗ 
nung für ſein bisheriges Wirken als Stadtverordneter 
auszuſprechen, beſonders aber für feine Haltung bei Ver⸗ 
handlungen der Stodtverordneten ſeit dem 12. Auguſt, 
in welchen dieſe Kötperſchoft den Erwartungen und Wün⸗ 
ſchen, Anſichten und Ueberzeugungen der Unterzeichneten 
durchaus nicht entſprochen hat. Leipzig, 24. Sept. 1845. 


Köthen, 30. Septbr. — Am 27. wurde die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Ornithologen, zu welcher 
die Einladungen ſchon im Juli ergangen waren, hier 
eröffnet. Die Verſammlung erklärt ſich ſelbſt für einen 
Zweig des allgemeinen Vereins der Naturforſcher und 
Aerzte und nahm deren Statuten an. 


Vom Main, 26. September. (Magd. 3.) Bei 
den Verhandlungen des Zollderein⸗Congreſſes gab ſich 
zuerſt eine große Disharmonie zu erkennen, die ſich aber 
nun in Harmonie aufgelöſt, nachdem man ſich allſeltig 
überzeugt hat, daß die einheimiſche Induſtrie gegen die 
fremde zwar beſchützt werden, aber nicht mit an Prohi⸗ 
bitiv⸗Maßregeln grenzenden Tarifanſätzen begünſtigt wer⸗ 
den darf. Die Reſultate der Karlstuher Verhandlun⸗ 
gen werden zwar der Hoffnung mancher Induſtriellen 
nicht entſprechen, allein von allen Vernünftigen, die eine 
weiſe Handelspolitik zu würdigen wiſſen, gebilligt wer⸗ 
den. Das Ziel der Einigung aller deutſchen Staaten 
zu einem Zollverein ſteht aber leider noch ſehr fern, 
obgleich in neueſter Zeit wieder gegenſeitige An⸗ 
näherungsverſuche geſchahen. Dagegen ſteht, ſicherem 
Vernehmen nach, dem Zollvereine der Abſchluß vortheils 
hafter Handelsverträge mit auswärtigen Staaten in na⸗ 
her Ausſicht. 


ulm, 23. Spt. (Schwab. M.) Eine Anzahl 
Freunde des Fortſchrittes in Biberach haben den hieſi⸗ 
gen Deutſchkatholiken eine namhafte Summe zur Un⸗ 
terſtützung Übermacht, und es ſtehen auch noch von an⸗ 
derer Seite Unterſtützungen in Ausſicht. Das Opfer 
bei der Verſammlung im Münſter bellef ſich auf nahezu 
400 fl. 


Heidelberg, 26. Sept. (Mannh. J.) Heute zwi⸗ 
ſchen 2 und 3 Uhr kam Ronge mit ſeinem Bruder 
und Dowiat hier mit dem Neckardampfboote an und 
wurde mit Lebehochs und Böllerſchüſſen empfangen. 
Morgen wird Ronge ſprechen. Von Heidelberg gedenkt 
er nach Karlsruhe zu reiſen. 


Vom Lech, 24. September. (Magd. 3.) Man 
trägt ſich jetzt in proteſtantiſchen Kreiſen unferer Gegend 
mit der ſchon öftet von undeſonnenen Zungen angereg' 
ten Inſinuation, es ſei endlich in München der Plan 
zur Reife gediehen, alle Proteſtanten aus unſeter Haupt⸗ 
und Reſiden ſtadt auszutreiben. Es beſtätigt ſich bei 
dieſer Nachricht die alte Erfahrung, daß eine Lüge, je 
abenteuerlicher ſie iſt, um deſto mehr Anklang und Glau⸗ 
ben bei einer gewiſſen Klaſſe von Leuten findet. Kaum 
bedarf es der Verſicherung, daß dieſes ganze Gerücht 
auf der boshafteſten Erfindung beruht. Es darf im 
Gegentheil wiederholt hervorgehoben werden, daß nach 
den feſten Willenskundgebungen unſeres Monarchen die 
Grundſätze der Parität fortan aufs Strengſte gehand⸗ 
habt und den proteſtantiſchen Unterthanen unferes Lan⸗ 
des in keiner Art mehr Anlaß zu gerechten Beſchwer⸗ 
den über Gewiſſensbeeinträchtigung und Zurückſetzung 
gegeben werden fol. Auch von jenem Staatsmanne, 
welcher bisher am Heſtigſten feines kirchlichen Stand⸗ 


anzuthun; bereits ſpricht man hier davon und bezeichnet 
ſchon den Abend, an welchem dieſes Vorhaben zur Aus⸗ 
führung kommen ſoll. 


ſigen Theater beſteht hier eine dramatiſche und eine 
glieder nur Regierungsbeamte find, hat zur Feſtſtellung der 
Bedingungen, unter denen die Direction mit Perſonen, 


einen Kontrakt abſchließt, folgende Verordnung erlaſſen: 
Aeltern und Vormünder, welche junge Leute beiderlei 


Direction ein von der Polizeibehörde des Orts in ger 


einem Taufzeugniß einreichen, da in die dramaliſche 
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punktes wegen angegriffen wurde, darf geſagt werden, 
daß er Alles aufbietet, den Klagen, welche gegen ihn 
erhoben wurden, die Quellen zu verſtopfen. — Mit der 
erwähnten abenteuerlichen Lüge iſt in Verbindung ge⸗ 
bracht worden, daß demnächſt die Ausweiſung verſchie⸗ 
dener norddeutſcher Schriſtſteller aus München, denen 
gewiſſe Correſpondenzen zur Laſt gelegt weiden, bevor⸗ 
ſtehe. Unter dieſen Literaten ſcheinen vorzugsmeiſe die 
Gebrüder Marggraff gemeint zu fein. Aber obmohl 
dieſelben von ihren politiſchen und kirchlichen Grund⸗ 
fügen niemals ein Hehl gemacht, iſt ihnen doch bis 
jegt nicht das Allergerin ſte in den Weg gelegt, viel⸗ 
mehr der ältere derſelben ſchon vor Jahren in eine ſehr 
ſchöne amtliche Stellung dei der Akademie der bildenden 
Küſte erhoben worden. 

Braunſchweig, 25. Septbr. (H. C.) Es iſt ge⸗ 
ſagt worden, daß in Beziehung auf die hier am 1 Oct. 
beabſichtigte Zuſammenkunft proteſtantiſcher Freunde ein 
Hinderniß von Seiten unſerer Regierung nicht zu be⸗ 
fürchten ſel. Doch die Authenticität der das Nichtſtatt⸗ 
finden der Verſammlung ankündigenden Anzeige geht 
ſchon daraus hervor, daß gegen dieſelbe, die mit auffal⸗ 
lend großer Schrift abgedruckt war, von keiner Seite 
Widerſpruch erfolgt iſt. Es iſt hier zudem allgemein 
bekannt, daß fie gerade von Demjenigen ausgegangen iſt, 
der die Vorbereitungen zu der Verſammlung übernom- 
men hat. Unſere Regierung hat ohne allen Zweifel nur 
aus Rückſichten, denen fie ſich nicht entziehen konnte, die 
Verſammlung zu verhindern gewünſcht, und dies iſt von 
ihr auf die ihren vielfach bewährten Anſichten über Glau⸗ 
bens⸗Freiheit entſprechende mildeſte Art geſchehen. 

Hannover, 24. Septbr. (H. C.) Die leidige Mili⸗ 
tairvermehrungsfrage wird ſich auch noch durch die nächfte 
Diät der allgemeinen Stände fortziehen. Hoffentlich 
werden die Kammern, welche dieſe Frage vor vier Jah⸗ 
ren ſchon Monate lang geprüft und nach allen darauf 
bezüglichen öffentlichen und geheimen Bundesbeſchlüſſen 
erörtert haben, — die Sache ſchnell adthun, um Zeit 
und Kräfte für die vielen und wichtigern Dinge zu ſpa⸗ 
ren, die ihrer warten. 


Oeſterreich. 


Peſth, 23. Sept. (N. K.) Das fünfzigjährige Ju⸗ 
biläum der Statthallerwürde des Erzherzogs Palatin iſt 
geſtern in den Haupiſtädten Ungarns mit großer So⸗ 
lennität begangen worden. Jetzt ſind bei uns die Cha⸗ 
rivarl's oder Katzenmuſiken gäng und gäbe. Jeder 
Staatsbeamte, der feine Pſticht erfüllt, der durch ener⸗ 
giſche Miltel Unordnungen und Exzeſſen vorzubeugen 
ſucht, kann gewiß ſein, mit ſolchen Katzenjammer beehrt 
zu werden. So haben dle Obergeſpann⸗Adminiſtratoren, 
Luka und Tiſza, und uthrere Andere Dieß ſchon erfah⸗ 
ren, ja man geht jetzt ſo weit, dem um das Vaterland 
hoch verdienten Grafen Stephan Szechenyi ein Gleiches 


im Dienſte des Theaters verbleiben, in derjenigen Stel⸗ 
lung, die ihnen die Direction nach Belieben anweiſt 
und mit einem etatsmäßigen Gehalte, den ihnen die 
Direction mit Rückſichtnahme auf die von ihnen bewie⸗ 
ſenen Fortſchritte und Fähigkeiten zu bewilligen für an⸗ 
gemeſſen findet. Wenn daher Zöglinge die erwähnten 
Verpflichtungen nicht erfüllten oder ihre perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe veränderten, fo müffen die Eltern, Vormünder 
oder Zöglinge ſelbſt, von welchen angenommen wird, daß 
fie nach ihrer Volljährigkeit die fie betreffenden Kontrakte 
für bindend anerkennen, der Directlon als Entſchädigung 
für jedes zu dem pflichtmäßigen Triennium fehlende Jahr 
450 SR. zahlen. Wer biefe Bedingung nicht erfüllt, 
erhält keine Entlaſſung und überlieferte ſein ganzes gegen⸗ 
wärtiges oder zukünftiges Vermögen der auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege zu vollziehenden Executlon zur Erlangung 
der durch einen Beſchluß der Direction beſtimmten Summe, 
die der zu Erscutirende anerkennen muß. Das Ueber 
nehmen von untergeordneten Rollen wahrend der Lehr⸗ 
zeit, die den Zöglingen zur Uebung gegeben werden, kann 
nicht zu den pflichtmäßigen Jahren gezählt werden und 
die Einrangirung auf den Geha'tsetat nach Beendigung 
des Curſes, erfolgt nur nach Gutdünken der Direction 
mit Berückſichtigung ihrer Fähigkeiten und Brauchbarkeit. 
Die Eltern und Vormünder, ſowie die Zöglinge nach 
ihrer Majoritätserklärung entſagen jeder etwaigen Prüfung 
dieſes Kontrakts auf civil⸗ oder adminiſtrativ⸗gerichtlichem 
Wege und haben ausdrücklich mit den auf rein admini⸗ 
ſtrativem Wege etwa gegebenen Beſchlüſſen zu begnügen. 
— Pfandbrieſe 99%. f 


Frankreich. 


Paris, 26. Sept. — [Die Rentennotirung blieb heute 
in weichender Tendenz; das anhaltende Fallen aller Gat⸗ 
tungen von Cifenbahnactien drückt auch den Cours 
ſämmtlicher Staatsſonds. — Profeflor Delzers, Candi⸗ 
dat der Oppoſition, ift zu Espalion (Aveyron) zum Des 
putirten gewählt worden. — Der Scheriff Mohamed 
Ben Ahmed iſt am 16. Sept. von dem Kriegsgericht 
zu Algier zum Tod verurtheilt worden. Die Sentenz 
fol auf dem Marktplatz zu Cherchell vollzogen werden. 

Unſere Zeitungen beſchäftigen ſich meiſt mit dem 
Ausfall der Deputirten⸗Wahlen und die miniſteriellen 
Blätter können nicht Worte genug finden, um ihren 
Sieg zu feiern. Intereſſant iſt die Thatſache, daß nach 
den Conſervatlven ſogleich die Legitimiſten in der Stim⸗ 
menzahl kommen, die Opposition der Linken aber überall 
zur völligen Nichtigkeit herabgeſunken iſt. Eine Kam: 
merauflöfung und allgemeine Wahlen (übrigens wegen 
Ablauf des Mandats unvermeidlich für 1847) dürften 
die Kammer folgendermaßen geſtalten: Conſervative 300, 
Legitimiſten 80, Linke 40, Radikale 30 — ein ſehr be⸗ 
jeichnendes Reſultat, da die gegenwärtige Gruppirung 
der Kammer ſolgende iſt: Conſervative 220, Linke und 
linkes Centrum 140, Legitimiſten 30, Radikale 30, 
Unentſchiedene 30. 

Der Phare des Pyrenees erklärt die durch die 
Postada gemeldete Nachricht von der Verhaftung Amet⸗ 
let's für grundfoe, Es iſt wahr, ſagt dieſes Blatt, daß 
der General aus dem Orte, den die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden ihm als Wohnort anwieſen, entwiſcht iſt, allein 
fein Aufenthalt hat bis jetzt noch nicht entdeckt werden können. 


Portugal. 


Liſſaboner Berichte vom 20. Sept. beſtätigen, daß 
Coſta Cabral zum Grafen von Thomar ernannt worden 
iſt. Die Königin war von ihrem Beſuche bei ihm am 
12ten wieder noch Liſſabon zurückgekehrt. Einiges Auf⸗ 
ſehen hat es erregt, daß die portugieſiſche Regierung 
plötzlich beſchloſſen hat, die in Portugal an ſäſſigen 
Fremden, gleich den Portugieſen ſelbſt, zum Wegebau 
contribuiren zu laſſen. 


Großbritannien. 


London, 26. Sept. — Unſere Blätter ſind während 
der letzten Tage, wenn man einige überfeeifche Nach⸗ 
richten abrechnet (m. f. Amerika), wo möglich noch in⸗ 
haltsleerer geweſen als bisher und würden vermuthlich 
einigermaßen in Verlegenheſt gerathen, ihre Rieſenſpalten 
zu füllen, wenn ihnen nicht die ſchaarenweiſe einlau⸗ 
fenden Eiſenbahn⸗Anzeigen, welche die meiſten Blätter 
nöthigen, ſogar Supplemente zu geben (der Herald 
rühmt ſich, in feinen letzten ſieben Nummern 459 Co⸗ 
lonnen Anzeigen, zum Theil in kleinſter Schriſt, geliefert 
zu haben), zu Hülfe kämen. — Der Merquis von 
Dotonfhire, der fi vor Kurzem dadurch bemerklich ge⸗ 
macht hat, daß er in Enniskillen einer Verſammlung 
präſſdirte, in welcher über die Reorganſſatſon der Oran⸗ 
giſtenlo gen verhandelt wurde, iſt zum Oberſten, ſein 


RNuſſiſches Reich. 
+ Warſchau, 27. Sept. — Im Intereſſe der hie⸗ 


Geſangſchule, deren Zöglinge für die polniſche Bühne 
herangebildet werden. Die Theaterdirection, deren Mit⸗ 


die beſtimmte Verpflichtungen gegen ſelbige eingehen, 


Geſchlechts in die dramatiſche oder Geſangs⸗Anſtalt ein⸗ 
treten laſſen wollen, müſſen vor allem der genannten 


höriger Wiiſe ausgeſtelltes Wohlverhaltungsatteſt mebft 


Schule nur Schüler von 16—20 und Schülerinnen 
von 15—19, in die Geſangſchule Schüler von 12 bis 
18 und Schülerinnen von 10—16 Jahren aufgenom⸗ 
men werden. Alle Zöglinge müſſen eine volltönende 
Ausſprache haben, geläufig lſen können, wohlgeſtaltet 
fin und die Perſonen, die mit der Direetton im Namen 
der Zöglinge den Kontrakt abſchließen, müſſen dafür bür⸗ 
gen, daß die Zöglinge, abgeſehen von den in der drama⸗ 
tiſchen Anſtalt eltheilten Unterrichtsgegenſtänden, ſich ge⸗ 
nügende Kenntniſſe in der allgemeinen Geſchichte, Mytho⸗ 
logie, polniſchen Sprache und dramatiſchen Literatur er⸗ 
worben werden. Die Eltern und Vormünder verpflich⸗ 
ten ſich außerdem, für die Bekleidung und Erhaltung 
der Zöglinge während des jährigen dramatiſchen und 
dreijährigen Geſangkurſes zu ſorgen, wogegen die Direc⸗ 
tion ihnen den Unterricht unentgeldlich ertheilen laßt. 
Die Zöglinge können wegen Mangel an den nöthigen Sohn, Lord Hill, zum Oberſtlſeutenant des Süd⸗Down⸗ 
Fähigkeiten oder wegen leichtfinniger Aufführung auf | fiire MilizRegimentes ernannt word e. Der Globe 
den bloßen Antrag der mit der Leitung der Schule ber ſieht darin den Beweis, daß Sir Nobert Peel, allet 
auftragten Perſonen, von der Directlon ohne Weiteres ſchönen Worte ungeachtet, doch wieder gänzlich unter 
aus der Anſtalt entfernt werden, ohne daß von Seiten dem Einfluſſe der Orangiſten und ſriſchen Hochkicchen⸗ 
des Ausgewieſenen irgend eine Appellation ſtattfinden männer ſtehe. — Die Königin iſt von der Inſel Wight 
kann. Der bloße der Direction kundgethane Wille der in Windſor, die Herzogin von Kent von ihrer Reife 
mit Leitung der Anſtalt beauftragten Perſon löſt ohne nach Deutſchland hieher zurückgekehrt. — Berichten aus 
Weiteres den Kontrakt. Da die Directkon auf ihre Valparaiſo zufolge ſollen neue Mißhelligkeiten zwiſchen 
Koften die Zöglinge heranbitbet, fo müſſen dieſelben nach den 9 und Engländern auf Otaheiti aus⸗ 
beendigtem Lehrkurſus drei Jahre auf der Bühne und gebrochen ſein. 5 


Um den Unterricht in der Armee zu befördern, hat 
der Hetzoz von Wellington auf den Vorſchlag des Se⸗ 
kretäcs des Kriegsminiſterſums den Befehl erlaſſen, daß 
von die Schule beſuchenden Soldaten die Sergeanten 
8 P., die Korporäle 6 und die Trommler und Gemei⸗ 
nen 4 P. monatlich Zulage erhalten ſollen. 


SH wei, 


Luzern. Verhörrichter Joſt Segeſſer, Verfaſſer eis 
ner Schrift für die Jeſuiten, iſt von der Regierung zum 
Kommandanten der Nobelgarde ernannt worden. 

Zürich, 26. Sept. — Ueber die Reſultate der ge⸗ 
ſtern dahler abgehaltenen von den HH. Mouſſon und 
Bluntſchli ausgeſchriebenen Konferenz derjenigen „Prote⸗ 

ſtanten, welche den confeſſionellen Frieden und eine ge⸗ 
ſunde Entwickelung der politiſchen Zuſtände in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft anſtreben“, zu berichten, iſt begreiflicher 
Weiſe den Uneingeweihten nicht vergönnt. Nur über 
die Zahl der Anweſenden ſind uns einige Notizen zuge⸗ 
kommen. Es mögen ſich circa 30 Perſonen eingefuns 
den haben, welche indeſſen größtentheils dem Kanton 
Zürich angehören. 

Griechenland. 


Athen, 4. Sept. (Leipz. 3.) Der General⸗Major 
Kallergis hatte zwar von der Regierung einen einjähri⸗ 
gen Urlaub verlangt, um ſich nach Europa, d. h. in 
das Ausland, im Gegenſatz zu Griechenland, zu bege⸗ 
ben, ohne den Ort feines künftigen Aufenthalts näher 
zu beſtimmen, allein dem Vernehmen nach hatte er ihn 
nur nach Italien bewilligt erhalten. Kallergis verließ 
am 1, Sept. Athen, begab ſich auf Umwegen nach dem 
Hafen von Piräeus, wo ihn das zur Abfahrt gerüſtete 
engl. Dampfboot ſogleich aufnahm und mit ihm nach 
einer Stunde die Rhede verließ. 

Athen, 4. Sept. (L. 3.) Durch Commandantſchafts⸗ 
befehl haben alle Phalangiten, welche hier nicht garni⸗ 
foniren, die Reſidenz ungeſäumt verlaſſen müſſen; vier 
Officiere der Grenzcorps find als Rebellen geächtet und 
eine ſtärkere Anzahl von Grenzteuppen aus Weſtgriechen⸗ 
land hierher beordert worden. Major Moſtras, ehe⸗ 
mals Adjutant des Generallieutenants Sir Richard 
Church und nach deſſen Abreiſe aus Griechenland in 
Athen als Phalangit ſich aufhaltend, iſt plötzlich verhaf⸗ 
tet worden. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 10. Sept. (A. 3.) Chosrew, 
Paſcha, oder nach Zeitungsſtyl, „der liſtige Chosrew,“ 
hat ſich vor Kurzem eines beſondern Beweiſes der groß⸗ 
herrlichen Frelgebigkeit zu erfreuen gehabt; der Sultan, 
der ſich, wie Böswillige behaupten, durch Riza und 
Muffe Paſcha's Entfernung zu einigen Ueber ſchußgeldern 
gelangt ſah, hat ihm nämlich zu ſeiner Penſion von 
360,000 Plaſtern im Jahre, einen Zuſchuß von jähr⸗ 
lich 120,000 Piaſtern bewilligt. So wurde auch die 
Bezahlung der Schulden Fetht Ahmed Paſcha's, die 
ſich auf 4 Mill. Piaſter belaufen, vom Sultan groß⸗ 
müthigſt übernommen. Einige ſagen, Chosrew Paſcha 
ſtrenge ſich aufs äußerſte an, um wieder an die Spitze 
der Verwaltung zu gelangen, Andere behaupten, der 
würdige Greis ſitze in der Bibliothek ſeines Uferhauſes 
in Lectüre theologiſcher und geſchichtlicher Manuſcripte 
vertieft und gebe fürs ganze Marktgetriebe, die Einfluß: 
haſcherei und Aemterjagd keinen Deut. 


Amerika 


London, 27. Sept. (B.⸗H.) In Liverpool iſt geftern 
das Packetſchiff „Henry Clay“ mit Nachrichten aus 
Neupork vom 6. Sept. angekommen. Nach den auf 
dieſem Wege eingegongenen Berichten aus Mexico 
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Mann, wotunter 9000 Reiter, hatte Befehl erhalten, 
an die Grenze abzugehen und 10 Stunden öſtlich von 
dem Rio Grande del Norte, d. h. auf dem tejaniſchen 
Ufer des Fluſſes Poſto zu faſſen. Beſtätigte ſich dies, 
fo würden die dort aufgeftellten Truppen der Ver. 
Staaten unter General Taylor ſehr in's Gedränge kom⸗ 
men, da es ihnen gänzlich an Attillerie fehlt. (Dieſer 
Umſtand erklärt wohl auch ein am 2. Sept. in Neuyork 
verbreitet geweſenes, augenscheinlich undegründetes Ges 
rücht, demzufolge General Taplor von den Mexicanern 
angegriffen und geſchlagen worden wäre, wobei der Ge⸗ 
neral ſelbſt getödtet und 500 Mann in mexicaniſche 
Gefangenſchaft gerathen wären.) — Aus Tejas wird 
berichtet, daß der National⸗Convent ſich am 23. Auguſt 
vertagen wollte. Der Regierungsſitz iſt dis zum Jahre 
1846 nach Auſtin verlegt worden. — Aus Central⸗ 


—— 


daß Erſteres von Guatemala unterſtützt wird. In Hon⸗ 
duras ſind alle männlichen Einwohner, welche das Alter 
von 14 Jahren erreicht haben, unter die Waffen be⸗ 
rufen worden. — Mit dem „Henry Clap“ find Nach⸗ 
richten aus Callao vom 4. Juli eingegangen, denen 
zufolge man dort wiſſen wollte, daß ein ſtarkes bri⸗ 
tiſches Geſchwader nach dem Oregon-Gebiete 
unterweges ſei, um Leben und Eigenthum der Eng⸗ 
länder an der Mündung des Columbia zu ſchützen, ja 
es heißt, daß der das Geſchwader befehligende Admiral, 
Sir Grorge Seymour, beauftragt fei, das ganze Dregons 
Gebiet nordwärts vom Columbia in Beſitz zu nehmen. 
(Die Nachricht iſt an und für ſich keinesweges unwahr⸗ 
ſcheinlich.) — Das Packetſchiff „Petrel“ mit der bra⸗ 
ſiliſchen Poſt iſt am 23. Sept. in Falmouth angekom⸗ 
men. Es bringt Nachrichten aus Buenos Ayres 
vom 11. Juli, denen zufolge der engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Geſandte endlich dem Dictator Roſas eine Art 
von Ultimatum übermacht haben. Es iſt ihm nämlich 
aufgegeben worden, ſeine Truppen von Montevideo hin⸗ 
wegzuziehen und ſich innerhalb dreier Tage darüber zu 
erkläten, ob er dieſer Aufforderung genügen wolle oder 
nicht. Man glaubt, daß Roſas nicht nachgeben werde 
und daß ſeine Antwort verneinend ausgefallen ſei. In 
Montevideo iſt eine Proclamation des Präſidenten der 
Republick Uruguay publicirt worden, welche alle Bürger 
auffordert, die Waffen gegen Roſas zu ergreifen. Dem 
General Paez ſoll es gelungen ſein, in Paraguay 3000 
Mann gegen Roſas zu bewaffnen. 


5 Miscellen. 

Berlin, 1. October — Vorgeſtern Abend vereinig⸗ 
ten ſich etwa 200 Perſonen aus den verſchiedenſten 
Ständen, um dem von hier zur Uebernahme der Re⸗ 
daction der Kölniſchen Zeitung erſehenen Schriftſteller 
K. H. Brüggemann ein Aoſchieds⸗Feſtmahl in dem 
Saale des engliſchen Hauſes zu geben. Herr Brügge: 
mann ſelbſt beantwortete die ihm gebrachten Wünſche 
durch eine Darlegung ſeiner Geſinnungen und ſeines 
ehrenhaften Strebens und bekundete ſich als einen Freund 
des wahren Lichtes und der Aufklärung. 

Raſtatt, 24. Septbr. — Die hieſigen Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten find im Laufe dieſes Jahres fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß man die beiden Forts der Südſeite, namentlich 
die gegen Südoſten liegende Leopoldsveſte, als im We⸗ 
ſentlichen vollendet oder doch der Vollendung nahe be⸗ 
trachten kann, wie das gegen Südmelten liegende Fort, 
wo die äußeren Wälle und ſelbſt einige Lünetten in einem 
bis gegen den Rhein hin ſehr ſumpfigen Terrain voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt ſind und dermalen am Bau der Ka⸗ 
ſematten gearbeitet wird. Bis zur Vollendung der Haupt⸗ 
arbeiten wird noch ein Zeitraum von 5 Jahren erfor⸗ 
derlich ſein. Die Zahl der Feſtungsarbeiter betrug im 
Laufe dieſes Sommers 5000, hat ſich aber wieder etwas 
vermindert. 


Amerika wird gemeldet, daß zwiſchen San Salvador 
und Honduras ein neuer Krieg ausgebrochen iſt un 


Die Augsb. A. Z. vom 27. Sept. enthält folgende 


Erklärung. Die Verlagshandlung zu Belle⸗Vue bei 
Conſtanz ſoll ſoeben ein Buch publicirt haben unter dem 
Titel: Gedichte und kritiſche Aufſätze aus 1839 und 
1840 von G. Herwegh. Da ich aber ſeit dem Lten 
Bande meiner Poeſien bis zu dieſer Stunde der Oef⸗ 
ſentlichkeit durchaus nichts übergeben habe, fo muß ich 
gegen die mir angemuthete Autorſchaft jenes Buchs aufs 
deſtimmteſte proteftiten. Dem Vernehmen nach will es 
eine Sammlung von Auffätzen und Gedichten von mir 
vorſtellen, die vor 6 Jahren in der Zeitschrift „die deut⸗ 
ſche Volkshalle“ erſchlenen find. Ich ſelbſt habe das 
Buch, das ich verfaßt haben ſoll, noch nicht zu Geſicht 
bekommen und weiß alſo nicht einmal, ob das, was es 
enthält, wirklich auch nur im entfernteſten mein Werk 
iſt oder nicht, habe indeſſen zu zweifeln Grund genug, 
indem ich in der erwähnten Zeitſchrift bald mit, bald 
ohne Unterzeichnung meines Namens geſchrieden hade. 
Aber auch angenommen, der unberufene Herausgeber 
könnte ſich überall auf meine Unterschrift berufen, fo 
find doch ſämmtliche Auffüge nach Styl und Inhalt 
als verſtümmelt durch drei Inſtanzen zu betrachten: 
durch die Hand der Cenſur, durch die des Redacteurs 
und endlich durch den Scharſſinn des Verlegers, was 
ich ausdrücklich zu erklären für nöthig erachte. Ohne 
mich weiter über die Delicateſſe des ganzen Verfahrens 
zu verbreiten, will ich getroſt dem Publikum das Urs 
theil überlaſſen, üder die ſonderbaren Rechtsbegriffe eines 
Verleger-Advocaten, welcher Arbeiten, die deren Ver⸗ 
faſſer feldft der Aufbewahrung und des Wiederabdrucks 
unwerth befunden und über die jedenfalls er, der Ver⸗ 
faſſer, zu disponiten hat, zu einem Buch zuſammen⸗ 
geſtellt, aufs neue in eigenmächtiger Weiſe der Oeffent⸗ 
lichkeit vorzuführen ſich erlaubt. — St. Malo in der 
Bretagne, den 18. September 1845. Georg Herwegh. 

Paris. In der Bibliothek des Inſtituts wurde neu⸗ 
lich ein ſeltnes Spiel der Natur gezeigt. Es beſteht in 
zwei lebenden weiblichen Kindern, die mit dem Leibe fo 
zuſammengewachſen ſind, daß beide Körper, doch in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung, aufeinander liegen; wo das eine 
den Kopf hat, hat das andere die Füße. Kopf, Bruſt 
und Herz ſind völlig ausgebildet; das Schlagen des 
Herzens und der Adern iſt vollkommen regelmäßig, und 
in beiden Körpern ganz gleichzeitig. Auf der linken 
Seite des gemeinſchaftlichen Abdomens haben ſich zwei 
Schenkel völlig ausgebildet; auf der rechten nur einer; 
jeder Fuß hat ſieben Zehen, wovon die beiden mittleren 
zuſammengewachſen ſind. Das Kind, wenn man es als 
eins bezeichnen will, iſt vollkommen wohl, hat aber bis 
jetzt immer die Biuſt verweigert. In ähnlichen Fällen 
hat die Lebenskraft ſelten über eine Woche gedauert. 
Die hier beſprochen Kinder find aber am ten Auguſt 
zu Mers (Departement de l Jadr⸗) geboren und leden 
mithin ſchon über ſechs Wochen. In dieſem Betracht 
iſt das Phänomen ein ganz einzig daſtehendes. 

London. Eine Diebesbande iſt durch die Bemühun⸗ 
gen der Londoner Polizei entdeckt worden, welche Räu⸗ 
bereien im Großen auf den Eiſenbahnſt ationen zu Lon⸗ 
don verübte. In der Wohnung eines Betheiligten hat 
man Reiſegepäck aller Art gefunden. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß dieſe Diebſtähle nicht ſo lange mit Glück hät⸗ 
ten ausgeführt werden können, wenn unter den Bahn⸗ 
beamten nicht einige mit den Dieben in Verbindung ge⸗ 
ftanden. -- Der Wildhüter des Prinzen Albert hatte 
eine Dogge auf ein armes Weib gehetzt, welches nur 
durch ein Wunder von dem wüthenden Thiere verſchont 
wurde; er wurde von den Richtern von Berkſhire nur 
zu einer Geldbuße von 2 ½ Pfund verurtheilt, ein Urs 
theil, was die Londoner Preſſe ſehr in Harniſch bringt. 
Die Milde des Richters wird gebührendermaßen gegei⸗ 
ßelt und die Erwartung ausgeſprochen, daß Prinz Albert 
die Sache in einem anderen Licht auffaſſen werde, als 
die Vertreter des Rechts. 


Tagesgeſchichte. 
* Breslau. Nach dem ſoeben erſchienenen Sep⸗ 
temberheſte der Schleſiſchen Provinzial⸗Blätter hat ſich 
in den verfloſſenen beiden Jahren der rege Wohlthätig⸗ 


keitsſinn der Bewohner Schleſiens auch in Bezug auf 


die Collectengelder auf eine anzuerkennende Weiſe 
bewährt, indem der Ertrag derſelben im Jahre 1843: 
10,256 Rtlr. 9 Sgr. 2 Pf. und 1844: 9719 Rer. 
23 Sgr. 3 Pf. war. Von dieſen Summen kamen 
der Provinz Schleſien 15,398 Rtlr. 16 ¼ Sgr., ans 
dern Provinzen der Monarchie 1932 Rtir. 14%, Sgr. 
zu gute, und 2646 Rtlr. 1 ½ Sgr. floſſen ins Aus⸗ 
land. Nach denſelben Blättern ſind in der Provinz 
deen im Jahre 1844 bei evangeliſchen Schulen 
EL wirkliche Lehrer und 36 Adjuvanten, bei katholiſchen 
7 104 wirkliche Lehrer und 94 Adjuvanten, end⸗ 
jüdiſchen Schulen 2 Lehrer angeſtellt worden. 
— ͤö——v—v— ne 


Veränderungen e „Ueberſicht der Arbeiten und 
vaterländifge a ilben Befetifhaft für 


Kenntnißnahme für im Jahre 1844, Zur 
wörtige wirklich. dae sehe u, 


(Breslau, 232 S. gr. 4), welche bereits vor zwei Mo: 
naten die Preſſe verlaſſen hat, enthält ſo mancherlei 
intereffante Mittheilungen, daß es wohl angemeſſen er⸗ 
ſcheint, das größere Publikum, dem dieſe Schrift nicht 
zu Geſicht kommt, durch Hinweiſung auf den haupt⸗ 
ſächlichſten Inhalt auf ſolche aufmerkſam zu machen 
und dadurch Manche zur Einſicht derſelben zu veran⸗ 
laſſen. Wir übergehen dabei dasjenige was mehr für 
den Fachgelehrten beſtimmt iſt. In dem Jahresbericht 
der medic. Section it S. 31 des Vortrages des Prof. 
Henſchel gedacht, betreffend die Grundzüge der Eut⸗ 
wickelungsgeſchichte der Medicin im Mittelalter bis zum 
13. Jahrhundert. Seiner Darſtellung zufolge unter⸗ 
ſcheidet ſich die Geſchichte der Medicin in dieſer von 
der in der klaſſiſchen Zeit dadurch, daß die Entwicke⸗ 
lung der Medicin überall parallel geht mit dem allge⸗ 
mein hiſtoriſchen Vethältniſſe des Weltlichen zum Kirch⸗ 
lichen und überhaupt vom chriſtlichen Weſen abhängt. 
S. 36 folgen Mittheilungen aus einem Vortrage des 
Med.⸗Rathes Eders über die Maßregeln der Geſund⸗ 
heits⸗Polizei zum Schutze der Menſchen gegen die Wuth⸗ 
krankheit der Hunde und über die Kruttgeſche prophp⸗ 
laktiſche Methode. Der Bericht der hiſtor. Section 


beingt uns vom O.⸗L.⸗G.⸗Präſidenten Hunbtich Er 
gänzungen zu den Nachrichten Über die polniſchen 
und die andern außerdeuiſchen Sprachverhältniſſe 
in der Provinz Schleſien, welche vom Verf. im vor: 
jährigen Bericht der hiſtor. Section (S. 3 —32) vers 
öffentlicht worden find; ſodann dom Geh. Archivrath 
Prof. Stenzel eine Anzahl Urkunden, welche, wie 
St. S. 95 ſagt, inſofern intereſſant ſind, als ſie aus 
der dem 14. Jahrhundert angehörenden, ſeit mehr als 
70 Jahren verlornen und im vorigen Winter wieder 
aufgefundenen werthvollen Handſcheift der Rehdigerſchen 
Bibliothek entlehnt find, welche die Acten über die 
e ee Biſchof Thomas II. mit den Herzogen 
er von Krakau, Konrad II. von Glogau und 
vorz N mit Heinrich IV. von Breslau enthält, die 
PN mit vielen andern, nur bisher faſt un⸗ 
5 sr en ältern, zur Geſchichte des Bisthums Breslau ge⸗ 
5 S un 2 Idee Preſſe übergeben hat. Von dies 
5 abgedruckten, in keinem innern Zuſammenhange 

nden Urkunden betreffen mehrere die Ausſetzung von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Dit einer Beilage. 
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Beilage zu M 231 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 3. October 1845. a 


waffnet; 2 Mann aus derſelben ſtanden während der 
dauern ſollen, welcher die Zweiſilbergroſchenherrlichkeiten Anweſenheit des Hrn. Dr. Theiner, als Ehrenpoſten 
eſſen muß, oder den Oekonom, der für dieſes Geld den vor dem Haufe des Hen. Paſtor Feierabend. In der 
Tisch zu beſorgen hat. — Das traurige Bild alſo, wel: römiſchkath. Kieche wurde, wie zu erwarten ſtand, von 
dem dieſigen Pfarradminiftrator am vergangenen Sonn⸗ 
tag ſehr heftig gegen Ronge und die chriſtkath. Bewe⸗ 
gung geeifert. Dies hatte wie immer, fo auch dies⸗ 
mal ſein Gutes. Eine bereits bejahrte Frau, die früher 
eine ſehr eiftige Anhängerin der römiſchen Kirche war, 
ſah ſich dadurch veranlaßt, noch denſelben Abend zur 
chtiſtkith. Kirche überzutreten. Wir hegen auch die 
Hoffnung, daß ſich noch Viele binnen Kurzem veran⸗ 
laßt finden werden, denſelden Schritt zu thun. Der 
Hr. Pfarradminiſtrator trägt auf dieſe Weiſe auch zur 
Vergrößerung der Gemeinde bel, was daher mit Dank 
anzuerkennen iſt. 


zahlt als ganz gemögnliche Haushälter und nur ſelten 
fo gut als Tagelöhner, was Herr Seminardirectot Bar⸗ 
thel auch ſehr wohl zu fühlen ſcheint, denn: qui tacet, 
consentire videtur, — Zum Schluſſe nur noch fol: 
gende Nach richt aus der undedeutenden Stadt Mühlhau⸗ 
fen in Thürmgen aus Nr, 222 des allgemeinen Anzei⸗ 
gers. „Ein Lehrer, der wit Freudigkeit wirken fol, darf 
keinen Mangel leiden.“ Dies war der Grundton in einer 
Verhandlung, weiche unſere Stadtverordnetenverſammlung 
über einen Antrag pflog, den unſer Magiſtrat im Ein 
verſtändniß mit der hieſigen Stadtſchulcommilſion an fie 
gebracht und der dahin lautete: zwei Hülfslebrer an der 
Knaden⸗Bürgerſchule zu ordentlichen Lehrern an derſelben 
zu befördern und ihr bisheriges Gehalt von 150 Thl. auf 
225 Thlr. zu erhöhen. Der Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung lautete dahin, jedem der beiden Lehter, ſtatt 225 
Thlr. 250 Thlr. zu bewilligen. Iſt das nicht eine ehren 
werthe Geſinnung! Gehet hin und thuet desgleichen! 
K. 


zungen zur Molluskenfauna Schleſiens von Dr. H. 
Scholz, Mittheilungen des Prof. v. Boguslawski 
Über die drei Kometen des Jahres 1843; ferner „Er⸗ 
gebniffe einiger mineralogiſchen Ausflüge“ vom Semi⸗ 
nar⸗Oberlehrer Rendſchmidt, Bemerkungen über die vom 
Oberbergrath Singer entworfene geognoſtiſche Karte 
von Schleſien, ſowie deſſen Uederſicht der in Schleſien 
vorkommenden Minerallen, Nachrichten über das Kalk⸗ 
lager von Sadewitz und Neu⸗Schmollen, vom Aporhe: 
ker Oswald in Oels, den Bericht des Prof. Göp⸗ 
pert über das Braunkohlenlager bei Laaſan, ſowie deſ⸗ 
fen Zuſammenſtellung ſämmilicher bis jetzt bekannten 
Fundorte des Bernſteins in Schleſien. — Der Giſell⸗ 
ſchaft, welche im verfloſſenen Jahre durch den Tod 10 
Mitglieder verlor, traten in demfelben 7 wirkliche ein⸗ 
heimiſche Mit⸗lieder bei. Als Eyrenmitglied wurde 
Graf Eduard Sabine in London aufgenommen, und 
10 andere wurden zu correſpondirenden Mita liedern er: 
nannt. Die Bibliotheken und Muſeen der Geſellſchaft 
erfreuten ſich mehrfachen Zuw achſes, erſtere von 275 
Nummern, letztere an Gypsabgüſſen, Münzen, Bild⸗ 
niſſen und getrockneten Pflanzen. Die pekuniairen Kräfte 
derſelben ſind im allgemeinen unverändert geblieben. Es 
will ihr in unſerer gar manchen reichen Bewohner 
zählenden Provinz kein Mäcen erſtehen, der durch ſeine 
Geldmittel in die Thätigkeit der verſchiedenen Sectionen 
der Geſellſchaft wohlthätig einzugreifen, ſich angeſpornt 
fühue. Wie haben fi doch die Zeiten geändeit! 


* Oppeln, 2. October. — Zu der heute und 
morgen ſtattfindenden öffentlichen Prüfung aller Klaſſen 
des hieſigen königl. kathol. Gpmnaſiums iſt vom Dir 
rector deſſelben, Dr. Aug. Stinner, ein Programm aus⸗ 
gegeben worden, das von demſelben außer den Schul⸗ 
nachrichten über das Jahr 1844/5 eine werthvolle, den 
Männer vom Fach wie den Freunden der lateiniſchen 
Sprache zur Lecture zu empfehlende Abhandlung „De 
latini sermonis in copulandis sententiis brevilo- 
quentiae quodam genere“ enthält. Aus den Schul⸗ 
nachrichten geht hervor, daß die Anſtalt, die ſich unter 
dem Directorate des Herren Stinner überhaupt einer 
nicht zu verkennenden geſegneten Wirk ſamkeit erfreut, 
im December v. J. 257 und am Schluſſe des Schul: 
jahres 246 Schüler zählte, von denen die 7 am läten 
September d. pro abitu geprüften das Zeugniß der 
Reife zum Uebergange auf die Hochſchule erworden ha⸗ 
den. Der Unterricht ward im verfloſſenen Schuljahre 
von 12 ordentl. und außerordentl. Lehrern, aus deren 
Kreiſe zu Oſtern der Oberlehrer Dr. Enger ausgeſchie⸗ 
den, wöchentlich in 196 Stunden ertheilt, Der gym⸗ 
naſtiſche Unterricht, den in dieſem Jahre ſchon in die Lehr⸗ 
gegenſtände eingereiht zu ſehen, noch nicht möglich ge⸗ 
worden iſt, ſoll, ſofern nicht äußere Schwierigkeiten 
hindernd eintreten, im nächſtfolgenden Frühjahr begin 
nen. Die Sammlungen des Gymn. haben mannig⸗ 
fachen Zuwachs erhalten; insbeſondete die Lehrer⸗ und 
Jugendbibliothek, welche bis auf 4069 Werke in 8040 
Bänden vermehrt worden ſind. Die der Anſtalt zur 
Unterflügung armer fleißiger Schüler zu Gebote ftebende 
kleine Summe wurde an 25 Zöglinge in dem Betrage 
von 6 bis 20 Rtlr. vertheilt. Die Prämie von den 
Zinſen des Alkeiſchen Fonds ward einem Abiturienten 
zuerkannt. Das neue Schul» Jahr beginnt mit dem 
13. Ociober d. J. 


— 


+ Breslau, In der geſtrigen Nummer der Schleſ. 
Ztg. wird angeftagt, ob die Statuten der ſich begrün⸗ 
denden kathol. Reſſource von der Regierung ſchon ger 
nehmigt ſein mögen. Zweifelsohne werden ſie es, denn 
es heißt u. a. in denſelben: Mitglied der Reſſource kann 
jeder gebildete Mann, ohne Unterſchied der Religion, 
Juden ausgenommen, durch erfolgte Ballotage werden. 
In den Anmeldungen hierzu wird fie aber eine kathol. 
Reſſource genannt, wenigſtens kamen Schreiber dieſes 
dergleichen Geſuche zu Geſicht. — Wehe daher Jedem, 
der ſich hierzu als Mitalied meldete, ohne zur Allein 
ſeeligmachenden zu gehören, ihn würden ſchwarze Ku⸗ 
geln erdrücken. — Auf ähnliche Manier lleße ſich auch 
eine Reſſource proteſt ant. Freunde etabliren. 


* Auras, 30. Sept. — So iſt denn endlich ei⸗ 
ner unferer heißen Wüaſche in Erfüllung gegangen; die 
hieſt ze chriſtkath. Gemeinde feierte am geſtrigen Tage 
ihren erſten Gottesdienſt. Dr. Pf. Dr. Theiner, der 
bereits früher der Gemeinde feinen Beiſtand zugeſagt 
hatte, traf zu dieſem Behufe bereits Sonntag Abends 
in Begleitung eines, um unſere Gemeinde fehr verdien⸗ 
ten Vorſtandsmits liedes, des Hrn. Förfter Neugeb uer, 
aus Breslau hierfelbſt ein. Die Stadt war zu Eyıen 
des Refotmators hell erleuchtet. Eine große Menſchen⸗ 
menge, die ſich vor dem Kaufe des Hrn. Paſtor Faier⸗ 
abend verſammelt hatte, wo einer freundlichen Einladung 
zufolge Hr. Dr. Theiner abftieg, empfing ihn mit Freu 
dengeſchrel. Leider mußte der Gottesdienſt im Freien 
abgehalten werden, da die höhern Orts nachgeſuchte Er⸗ 
laubniß zur Benutzung der ev. Kirche noch nicht einge⸗ 
gangen war. Es murde daher ein paſſender Platz im 
Freien feſtlich geſchmückt und mit Altar und Kanzel ver⸗ 
ſehen. Giſtern Morgens geleiteten nun beim Beginn 
det Feierlichkeit drei evangeliſche Geiſtliche Herrn 
Dr. Theinet in den Rathhausſaal, wo ſich der Magi⸗ 
ſtrat, die Stadtverordneten und die Gememdeglieder bes 
reits verſammelt hatten. Hier überwies der Hr. Stadt⸗ 
gerichtsrath Göppert aus Wohlau, dem wir für das 
lebhafte Intereſſe, das er fur unſere Gemeinde bemiefen, 
großen Dank ſchuldig ſind, dem Hrn. Dr. Theiner mit 
tief ergreifenden Worten unſzre junge Gemeinde. Dar⸗ 
auf begaben ſich Alle in feierlichem Zuge zu dem zum 
Gottes dienſte eingerichteten Platze. Unglücklicherweiſe 
hatte ſich aber der Himmel, der am frühen Morgen 
das ſchönſte Wetter verſprach, inzwiſchen bezogen und 
fandte reichlichen Regen herab. Eine hierdurch veran⸗ 
laßte herzliche Anſprache an die verſammelten evangeli⸗ 
ſchen Brüder bewog dieſe, ſofort ihr Gotteshaus bereits 
willig der jungen Gemeinde zum Gottesdienſte einzu⸗ 
räumen. Während deſſelben dlieb kein Auge thränen⸗ 
let, beſonders ergriff die Predigt, deren Thema Job. 
4, AT—53 war. Sechs und dreißig Mitglieder nah⸗ 
men darauf das Abendmahl und ſtählten damit ihre 
Kraft im Glauben. Um die Feier des Gottesdienſtes 
zu erhöhen haben 30 Lehrer aus der Umgegend den Ge⸗ 
fang unterftügt, — Nach dem Gottesdienfte verfammelte 
ein heiteres Mahl mehr als 50 Perſonen. Eine Got: können, fo verdienen Sie nicht, ein evangeliſcher Schul⸗ 
lekte, die hier zum Beſten der Gemeinde veranſtaltet lehrer zu fein.” Schnell gefaßt erwiederte der Beleidigte: 
wurde, ergab 11 Rtl.; an den Kirchthüren kamen vor: | „Und wenn Sie anderer Meinung find, fo verdienen Sie 
her bereits 19 Rtl. 23 Sgr. für dieſelbe ein. Großen nicht, ein evangeliſcher Geiſtlicher zu ſein!“ Damit 
Dank hat ſich der biefige Magiſtrat durch die bereits wandte er dem Hengſtenbergianer den Rücken, der uns 
vorher getroffenen Sicherheits maßcegeln erworben. Er den Beweis gab, daß in unſerer Gegend die ſuprana⸗ 
hatte zu dieſem Tage die Gensdarmen aus der Umge⸗ turaliſtiſche Richtung nicht blos durch den Herrn Dia⸗ 
gend zuſammen beruſen, auch war bie Bärgergarde bes konus Baron in Löwen vertreten werde; die Richtung, 


* Breslau, 2. Det. — Ein Brief aus Tarnowitz 
theilt einige intereſſante Data über den Erſolg der dort 
unter den eingefangenen Tumultuanten gemachten Ent⸗ 
deckungen mit. Die minder Schuldigen find nur zu 4 
Wochen bis 4 Monaten Gefängnißnißſtrafe verurtheilt 
worden. Dagegen hat man die Radelsſüdrer 3 an 
der Zahl) bereits in das Ir quiſitociat nach Ratibor ab⸗ 
geführt. Den eingefaagenen Tumultu anten ſank übri⸗ 
gens ſogleich der Muth, als ſie ſahen, daß man Eenſt 
mit ihnen machte und die von ihnen erwarteten Engel 
mit feurigen Schwertern ausblieben. Sie ſollen ſchon bei 
dei dem Anblick des Inquiſitoriaisgebäudes ſehr muthlos 
geworden ſein und ſich gegenſeitig gelobt haben, Nichts 
vor dem Ingquirenten zu verheimlichen. 


— 


& Breslau, 1. Octbr. — In Nr. 227 der Schleſ. 
Ztg⸗ ſprachen wir unſern Schmerz aus üder die wahr⸗ 
haft jämmerliche Beſoldung der Hülfslehrer an den nicht 
magiſtcatualiſchen Schulen und Anſtalten in Breslau und 
führten als Beleg unſerer Ausfage das kathol. Schullehrer 
Seminar und die hieſize Taudſtummen⸗Anſtalt an. Die 
Gehalts- Angabe der letzteren Anſtalt ſchöpften wir aus 
dem ſummariſchen Nachweiſe der betreffenden Anſtalt, 
die des Seminars aber in Bezug auf den zuletzt ange⸗ 
ſtellten Hülfslehrer ſtützten wir auf mündliche Ausſagen, 
und gaben nach ſolchen den Gehalt des betreffenden 
Lehrers zu 80 Thlr. an. In Ni. 229 dieſer Zeitung 
aber bringt Hr. Seminardirector Barthel eine Berichti⸗ 
gung dieſer Angade, welche uns belehrt, daß der detref⸗ 
fende Hülfslehrer nicht 80, ſondern 100 Thlr. als Ge⸗ 
halt zu beziehen habe, und fügt überflüßigerweiſe die Schluß⸗ 
worte hinzu: dies zur Steuer der Wahrheit. Damit 
deutet er an, als hätten wir abſichtlich die Wahrheit zu 
entſtellen geſucht, odwohl dies uns gar nicht in den Sinn 
gekommen und wir einer ſolchen Entſtellung gar nicht 
fähig find. — Wir würden uns aber gefreut haben 
wenn unſer Irrthum recht groß geweſen wäre, ‚fo aber 
haben wir blos um 20 Thlr. gefehlt und deshalb kön⸗ 
nen wir freilich in kein Entzücken gerathen, ja, wir he⸗ 
gen die Ueberzeugung, daß auch mit dieſer Summe ein 
Lehrer in der Hauptſtadt, der eben nicht modiſch, aber 
doch immer anftändig gekleldet ſein muß, nicht auskom⸗ 
men kann, ſeldſt dann nicht, wenn wie im vorliegenden 
Falle nach der Ausſage des Hrn. Seminardirektors Bar⸗ 
thel der Oekonom der Anftalt verpflichtet worden iſt, 
den jedesmaligen Hilfslehtern den Miittaguisch für 2 Rll. 
monatlich zu gewähren. Alſo ein Mittagstiſch für 

2 Sgr.! — Die Betheiligten mögen es uns verzeihen, 


* Brieg, 1. October. — Der in Prieborn ſich 
aufgaltende Magnetifeur, vulgo Wunderdoctor, hat von 
hier außerordentlichen Zuſpruch und es ſollen Kranke 
aus wohl fünfzig Familien hingereiſt ſein, um ſich darch 
ſeine Berührungen in permanenten heilſamen Schweiß 
bringen zu laſſen. Man hat gewünſcht, ihn nach Brieg 
ſelbſt zu ziehen; dies iſt jedoch nicht geſtattet worden, 
wie man hört. — Der zweite Gotiesdienſt der Chriſt⸗ 
katholiken, der am vergangenen Sonntage ſtattfand, iſt 
ebenfalls ohne die geringſte Störung vorübergegangen 
und die Kirche war von zahlreichen Gäſten angefüllt. 
Die Gemeinde erhielt vor und del dem Gottes dienſte 
wieder einen anſehnlichen Zuwachs und zählt gegenwär⸗ 
tig 106 Stammnummern. Die allgemeine Theilnahme 
für dieſelbe äußert ſich fortwährend auf liebreiche thätige 
Weiſe in Geſchenken und anderweitigen Unterſtützungen. 
So wird Freitags den Zten d. M. der Reiche ſche Ge⸗ 
ſangverein zum Beſten der jungen Gemeinde ein Ge⸗ 
fangs:Concert geben. Freilich entdeckt der Zufall auch 
manchen heimlichen Feind, wo er nicht erwartet worden 
wäre. So fand ſich z. B. nach dem erſten chriſtkatho⸗ 
uuſchen Gottesdienſte in der Heiler'ſchen Weinhandlung 
(beiläufig eine der beſten unſerer Stadt) ein evangelis 
ſcher Paſtor aus einem nahen Dorfe mit dem evangel. 
Schullehrer eines Nachbardorfes zuſammen. Beide hats 
ten jenem Gottesdienſte beigewohnt und der Herr Paſtor 
fragte den Schullehrer um feine Meinung über denſel⸗ 
ben. Dieſer erklärte, daß er nach feiner innerften Ueber⸗ 
zeugung alles Gehörte und Geſchehene als vollkommen 
gut unterſchreiben könne. Da fuhr der Gottes mann 
mit orthodoxem Eifer heraus: „Wenn Sie dies ſagen 
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gegen welche Laufende unſerer proteſt. Landsleute proteftieten; | 
Und wahrlich, der gefunde Sinn, der dieſem Protefte zum 
Grunde lag, konnte in der Kicchengeſchichte niemals nothwen⸗ 
diger öffentlich hervorlteten, als jest. Rom und ſelbſt 
die Jeſuiten wird weder der Katholik noch der Prote⸗ 
ſtant, det ſich wahre Geiſtesſreiheit und damit bie Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit errungen hat, direct zu fürchten 
haben, ſo lange jene mit ihrer Wükſamkeit in die Gren⸗ 
zen des Kirchenthums eingeſchloſſen bleiben. 
Ein Brautpaar, welches zur Eingehung einer 
gemiſchten Ehe bei dem hieſigen römiſch⸗ katho⸗ 
lüſa en Pfarramte das Aufgebot beſtellte, fand die 
gewöhnlichen Schwierigkeiten. Der proteſtantiſche Bräu⸗ 
tigam wollte dieſe mit der Bemerkung niederschlagen, 
daß gemiſchte Ehen ja geſetzlich erlaubt wären, er⸗ 
hielt aber die Weiſung: die Geſetze würden ihn nicht 
in den Himmel bringen! Dieſem tömiſchen Aus ſpruche 
entgegen kann man wohl die Bemerkung machen, 
daß der Menſch eher ohne Religion als ohne Ge⸗ 
fegesbefolgung ſich hier und dort zu rechtfertigen im 
Stande iſt. — Der hieſige Buchdruckerei Beſitzer Falch 
hat eine ſehr gute lithographiſche Anſtalt etrichtet und 
giebt eine illuſt⸗irte Monatsſchrift: „Die Laterne“ heraus, 
die den Freunden des harmloſen Jocus empfohlen zu 
werden verdient. 4 


den Oerter in den andern mit der Poſt reifen wollen, 
find fie gegenwärtig 7 j Meilen entfernt. Es beftand 
nämlich bisher keine direkte Poſtverbindung zwiſchen 
Schönau und Landeshut; die Poſtteiſenden mußten ent: 
weder von Schönau ihre Reiſe auf andere Weiſe fort⸗ 
ſetzen, oder über Hirſchberg fahren, d. h. einen Weg 
von 7 ½ Meilen machen, während die gerade Linie 
nicht nur 4 Meilen beträgt. Der Reiſende war dadurch 
nur gezwungen 3 / Meilen Umweg zu bezahlen, ſon⸗ 
dern er verlor auch noch % Tag der koſtbaren Zeit. 
Diefer Uebelſtand beſteht bis jetzt noch, wird aber, wie 
wir zur Freude des detheiligten Pudlikums mittheilen 
können, in wenig Wochen befeitigt werden. Wenn 
darüber geklagt wurde, fo hieß es, die Sache ſel nicht 
zu ändern, es fehle an den nöthigen Räumlichkeiten 
für die Pofterpedition und die dazu erforderlichen Beam: 
ten, für die Poſtilonen, an Stauungen für Pferde c., 
da entſchloß ſich der Gutsdeſitzer Herr Ulrich fein nahe 
an der Schönauer Straße gelegenes Haus für dirſen 
Zweck anzubieten und erkläcte gleichzeitig, in dem dazu 
gehörigen Garten ein Gebäude mit gewölbten Stallun⸗ 
gen für 20 — 30 Pferde und den Wohnungen für 
Poſtillonen, ſo wie ein anderes als Wagen⸗ und Schlit⸗ 
tenremleſe mit Futtergelaſſen zu bauen und dem Gen 
neralpoſtamt zu vermiethen. Obgleich nun von einer 
Seite der Aus führung entgegengewukt worden fein fo, 
ſo iſt das Generalpoſtamt doch darauf eingegangen. 
Der Kontrakt iſt auf eine Reihe von zehn Jahren 
abgeſchloſſen; der Bau ſchreitet rüſtig fort, und, wenn 
ich genau unterrichtet bin, ſol ſchon zum 1. Novemder 
die Poſt von Schönau nach Keiſchdorf führen. Sehr 
glatt wird es, ſo viel ich mich erinnere, allerdings nicht 
gehen, es iſt keine Chauſſer, allein ſchlechter als ber 
Weg von Hohenfriedeberg dis Frelburg, der ja auch täg⸗ 
lich von der Poſt befahren werden muß, iſt er in kei⸗ 
nem Falle. Es iſt dies freilich ein leldiger Troſt, aber 
wir können uns ja der Hoffnung hingeben, daß man 
ihn nicht, wie den Hohenfriedeberger in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande conſerviren werde, Die neue Straße 
von hier bis Landeshut iſt im Laufe dieſes Jahres auch 
fertig geworden und wird ſchon feit‘ mehreren Monaten 
befahren. Da die Straße von Hirſchberg über den 
Schmiedeber rer Paß, beſonders im Winter — und 
dieſer dauert doit oben gar lange — ſehr ſchwer zu paſſi⸗ 
ten iſt, ſo fahren alle, die von Hirſchberg nach Landes⸗ 
hut wollen und nicht eben durch Geſchäfte nach Schmiede: 
berg gerufen werden, die neue Straße. Dadurch iſt 
Ketſchdorf ein recht belebter Ort geworden, und wird 
nach Eröffnung der Schönauer Poſt noch einen ge⸗ 
ſteigerten Verkehr erhalten. Der Reiſende entbehrt aller⸗ 
dings den Genuß, der den Anblick des Hochgebieges 
gewährt, aber die Reiſe iſt für ihn auch geſahrloſer. 
Die Straße führt zwiſchen niedern Gebirgszügen bin 
und bat keine fo grelle Steigungs⸗ und Senkungsver⸗ 
haltniſſe. Die Poſt von hier dis Landeshut geht fetzt 
ſtets des Nachts. 


— 


* Schweldnitz, 30. Sept. — Geſtern wurde das 
neuaufgebaute evangeliſche Stadtſchulhaus in der Kirch⸗ 
vorſtadt eingeweiht, nachdem wegen des Baues die Schul⸗ 
klaſſen über ein Jahr in andere Häufer eingemiethet ge⸗ 
weſen waren. Ueber achtzig Fahre hatte das alte Ge⸗ 
bäude geſtanden, mehre Generationen waren ausgeſtor⸗ 
ken; an demſelben Platze, an den ſich theuere Etinne⸗ 
rungen der Bürger kaüpſten, hatte man ſtatt eines Loft: 
ſpieligen Neubau's einen Umbau vorgenommen. Die 
neuen Mauern luden festlich geſchmückt in die Behau⸗ 
fung, in der für den geiſtigen Fortſcheitt des Bürger⸗ 
thums eine gedeihliche Ausſzat geſtreut werden follte, 
Welche Gedanken und Empfindungen mußten bei dem 
Eintritt in die hellen Räume den Freund der Jugend, 
den Mann, deſſen Herz warm ſchlaͤgt für das geiſtige 
Wohl der Menſchheit, für den intellectuellen Fortſchrilt, 
beſetlen! Welcher Reſchthum an Ideen mußte dem ges 
fühtvollen, leidenſchaftlichen, von lächerlicher Eitelkeit 
freien. Redner Worte verleihen, um eine der Würde des 
Gegenſtandes angemeſſene Weihe feſtlich zu begehen und 
der fernen Erinnerung werth zu machen. Doch nicht 
alſo war es im Rath zweier wohlweiſen Männer bes 
ſchloſſen. Ja, könnten wir aus den Annalen der Er⸗ 
innerung die Aeußerungen ſtreichen, die geſtern gethan 
worden find, welcher Gewinn wäre das für das geiſtige 
Vorwärts, deſſen Erreichung mit andern Ausdrücken in 
wundetbarem Widerſptuche Rand! Nachdem Herr Bür⸗ 
germeiſter Berlin, das Schulgebäude der Schuldepu⸗ 
tation Überwelſend, mit vorzüglſchem Nachdruck Dank⸗ 
batkelt für dewleſenes Vertrauen als eine Hauptftucht 
der Etziehung hervorgehoben hatte, betrat Syndikus 
Pfitzner, deſſen Name noch aus der Zeit, wo es ſich 
darum handelte, den Chriſtkatholiken die Friedenskirche 
zum Mitgebrauche zu bewilligen, bei den Bürgern in 
feiſchem Andenken iſt, das Kacheder und las in wenig 
geläufiger Sprache eine die Zuböcer theilweiſe ſehr er⸗ 
müdende und Aus züge aus Geleſ nem enthaltende Rede 
ab, die erſt dann intereſſant wurde, als er gegen die 
Beitungsferibler loszog, die den Bau als unzweck⸗ 
mäßig begeifert und ſich deſtrebt hätten, die Pläne der 
Schulendeputation, weil fie ihrem Kopf und krittelnden (il) 
Sinn nicht angemeſſen geweſen wären, zu verdächtigen, 
und als er ſo die Oeffentlichkeit abgefertigt, von den 
lärmenden Schreiern des Fortſchrittes ſprach, welche dann 
die blindlings folgende Menge im Stiche ließen. Nach 
ihm nahm Senior Fritze, als Schulenreviſor das Wort, 
feug ſich anfangs ſeldſt, was ihm, nachdem zwei Red⸗ 
ner geſprothen, noch übrig bleibe, und wollte über den 
Endzweck der Schule ſprechen; bald aber, als er über 
den Werth der Kinder einige herzrührende Worte vors 
gebtacht, ſuchte er ſeinen Vorgänger zu überbieten und 
donnerte, mit den Händen kräftig auſſchlagend, im Eifer 
der Rede ſich oft verſprechend, gegen die unnützen 
Correſpondenten. Ich frage: ſind das Feſttags⸗ 
oder Strafteden? Iſt das Publikum in das neue 
Schulhaus gekommen, um Worte der Erditterung und 
potemiſirende Reden zu hören, oder um mit der Jugend 
einen Tag der Freude zu begehen? Welches Verbrechen 
aber haben die faden Zeitungsſchreiber begangen, 
daß fie eine tadelnde Bemerkung Über einen Bau aus⸗ 
geſprochen, der 600 Kinder aufnehmen fol, in bem 
ein Eins und Ausgang für Knaben und Mädchen ges 
Kffen iſt, und ein kleiner Hoftaum beide Geſchlechter 
in Erholungsmomenten vereint? Dieſes Thema ward 
8 gehalten, vor der fein beobachtenden 
e aan 2 der in Pädagogik ſich 
leſen wir nächſtens vo ſen Schmähreden. Vielleicht 
ichen Kirchenblatte n Herrn Senior Fritze im ſchle⸗ 
N 8 n Auffag gegen Oeſſentlichkeit. 

Ketſchdorf, 95 Hu 7 N un? 
“u wi . da Sem, — In einigen Wochen 


der näher gerückt werden, usmüch — 


Vom Glätzer Hochgebirge im Monat Septbr. 
— In Folge der frevelhaften Wilddiebereien im Glätzer 
Hochgebirge, und vorzugsweiſe in den Waldungen der 
Seltenberger und Schnallenſteiner Herrſchaſten der Frau 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen, fo wie der veranlaßten 
Unterſuchungen Seitens des Herrn Fürſten von Lichten⸗ 
ſtein und der öſterreichiſchen und preußischen Landee⸗Vi⸗ 
ſitationen, iſt man den Thäleen dieſer großartigen Wild⸗ 
diebereien endlich auf die Spur gekommen. Die Er⸗ 
mittelungen geben ein immer günftigeres Reſultat und 
dem Ctiminalgericht von Johannesberg dürſte es jeden⸗ 
falls gelingen, die Verbrecher vollkommen zu entdecken. 
In Ober⸗Lindewieſe bei Freiwaldau iſt bei dem Stal⸗ 
lenbeſitzer Schroth (letzt in Sörgsdorf bei Johannesberg 
angekauft) das geraubte Gewehr des prinzl. Fölſtets Jä⸗ 
kel gefunden worden; in einer Seitenwand ſeines 
Wohngebäudes war daſſelbe unter einer Bohle verbor⸗ 
gen und mit Federn bedeckt und noch außerdem eine 
Büchsflinte verſteckt und es iſt auch ſchon ſo ziemlich 
der Thäter ermittelt, der den Klaſterſchläger, den ehema⸗ 
ligen Gardiſten Gottwald, in die Beine ſchoß (es iſt 
muthmaß ich der Sohn eines gewiſſen Franke in Linde⸗ 
wieſe) und ſelbſt der Beſitzer des erſchoſſenen Jagdhun⸗ 
des iſt in dem Schuhmacher des Dorfes Steingrund 
ermittelt worden. Die öſterreichiſchen Beamten haben 
üdrigens bei den Landes⸗Viſitatlonen nicht gleichmäßig 


ontags in Lindewieſe und nächſten Tag erſt in Stein⸗ 
grund vorgenommen, wo natüclich die Conſokten "BER 
einander avertlit hatten und der größte Theil der Der 
weiſe entfernt worden war; indeſſen hofft man doch, 
daß dieſem Unweſen endlich vollkommen gefeuert, Wit“ 
den wird. Uebrigens wird ein großer Theil des erleg⸗ 
ten Wildprets aus dem Hochgebirge nach G:äfenberg 
zum Verkauf gebracht. — Warum wird von ſolchen 
Wildpret⸗ Lieferanten nicht Beſcheinigung des Ur 
Beſitzis verlangt? l (Oberſchl. Bal.) 


— 


Aus Schleſlen, 28. Stpt. (O. X. 3.) A zemein 
e S aus ſprechen, daß die 


ehandelt. So hat man die Viſitat on im Monat Juli | m 


deshut. Für alle diejenigen, welche von einem der bel⸗ oberſchleſiſchen Eathaltſumkeits vereine den ſchleſi chen 


Branntweinbrennerelen einen empfindlichen Stoß ver⸗ 
ſetzen möchten. Schon haben viele Branntweinfabeikan⸗ 
ten bei ganz ſteckendem Abſatz die vollen Fäſſer jenes 
Giſtgebräues auf dem Lager behalten müſſen, ſchon find 
viele Brennereien ganz eingegangen, andere arbeiten nut 
noch ſparſam, was daraus hervorgeht, daß in den erftin 
vier Monaten des Jahres 1848 die Maiſchſteuer im 
Vergleich zu den erſten vier Monaten im Jahre 1844 einen 
Ausfall von 150,582 Thlr. erlitt, während die ganze Jabres⸗ 
ſteuer nur 998,78 1 Thlr. beträgt. Wo ſonſt in kleinen Staͤdten 
an Markttagen 12-15 Eimer Brant wein ausgeſchenkt wur: 
den, werden jetzt nur noch fo viele Quart abg⸗ ſetzt. Es wird 
deshalb jetzt auch von vielen Seiten an Errichtung von 
Bierbrauerelen gedacht, und der Hopfenbau fängt an ſich 
mehr zu beleben. Daß die Branntwelnbrenner über die 
Fortſchtitte, welche die Mäßigkeltsſache macht, ſeht er: 
grimmt ſiad, daß fie ſich mit der Hoffaung tragen, die 
Sache werde nicht von Beſtand fein, i wohl erk. ärlich. 
Aber was fol man dazu ſagen, wenn jene Spiritusfa⸗ 
brikanten ihre innigſte Freude daiüder an den Tag legen, 
ſobald ſich ein liederliches Subjekt wieder betrunken hat, 
und daran die Hoff aung knüpfen, daß, wenn nur bie 
Bahn eiſt gebrochen ſel, es an Nachfolgern nicht fehlen 
werde? Dieſe Hoffaung dürfte aber wogl zu Schanden 
werden; denn es müßte Alles trügen, wenn die wun⸗ 
derbare Umwandlung, die in den Sitten des ober⸗ 
ſchleſiſchen Volkes ſich in ſo kurzer Zeit ereignet hat, 
nicht von Dauer ſein ſellte. Mögen auch Rückfälle vollkom⸗ 
men, mögen einzelne Trunkenbolde unverbeſſerlich blei⸗ 
ben, dle Branntwelnvöllerei als Nationallafter iſt ſchon 
jetzt als ausgeroitet zu betrachten. Verſtändige Land⸗ 
wirthe wlſſen dies auch ſehr wohl und beſchaͤftigen ſich 
bereits ſehr ernſtlich mit Maßregeln, um den Anbau 
der Kartoffeln in eben ſo großer Ausdehnung als gegen⸗ 
wärtig fo:tbetreiben zu können und für fi eine einträg⸗ 
liche Verwendung zu ermitteln. Schon hat man mehre 
Kartoffelſtärkefabtiken angelegt; denn die Benutzung der 
Kartoffeln zu Maffutier iſt aus dem Grunde nicht 
räthlich, weil das nahe Polen Schleſien mit wohlfeilem 


Fettvieh aller Art überſchwemmt, weshalb es den ſchle⸗ 


ſiſchen Viehzüchtern unmöglich iſt, jene Concurrenz ohne 
Nachtheil auszuhalten. 


Altes Theater. N 

Die Concerte des Herrn Joſeph Gung'l erfreuen 
ſich fortdauernd zahlreichen Beſuches, und die Annonge 
„Mehrerer Muſlkfreunde“ (22) in No. 229 der Bresl. 
Ztg. kann dazu beitragen, den verdienten Beifall, welcher 
dem Herrn Gung'l als Dirigenten wie als Componiſt 
gezollt wird, zu erhöhen. Sie haden Recht, die „Meh⸗ 
teren Muſilfreunde“, daß einige Gung'lſche Compoſictonen 
auf der Strafe, oder wie fie ſich auszudrücken belieben, 
auf dem Leierkaſten geſpielt werden; vorzüglich iſt es der 
berühmte Macſch „Krieger's Lust“, welcher eine fo un⸗ 
gemeine Vervteitung gefunden hat. Demungrachtet ha⸗ 
ben nicht dios Muſik freunde, fondern ſelbſt Muſik⸗ 
kenner der Art und Weiſe, wie er vom Com ponſſten 
auf efaßt und zur Aufführung gebracht wird, ihre lo⸗ 
bende Anerkennung nicht verſagen können. Wir würden 
den „Mehreren Muſikſreunden“ in No. 229 der Bresl. 
Ztg. den aufrichtigen Rath geben, in einem beſondern 
von ihnen veranftalteten Concerte die Compoſſtionen von 
Lumbye und Canthal, für welche fie fo begeiftert zu fein 
ſcheinen, zum Vortra; zu bringen: freitich werden fi: dazu 
die Vaux-hall nicht nöthig baden, ſondern jeder andere 
noch fo kleine Saal wird die Mufitfreunde, wie ihre 
Anhänger aufnehmen können. Doch genug hierüber; 
die Quelle ſolcher Anno ngen iſt J hinlänglich bekannt. 
Der Bal Paré für weichen Herr Joſeph Gung'l mit 
ſeiner Kapelle die muſikal ſche Leitung übernommen hat, 
wird feine Anziehungskraft von ſeldſt zeigen, auch ohne 
daß wir noch weiter auf die geſchmackvollen Anordnun⸗ 
gen, welche von Herra Wledermann getroffen werden, 
hinzuweiſen brauchen. 2 * 


90 Danner — 


——— 


Actien Cour ſe. 
Breslau, 2. October. 
Der jübifchen. Beisrtage 9 in Fonds ſowohl wie 


in Eiſenbahnactien kein umſa 
Oberſchleſ. Litt. Ar 1% Priorit, 109 Br; 


C. 107%, Gib. 70 
. p. C. 109 Br. 

G. 5. C. abge 102%, G 
Wühelmsbahn (Eoſel⸗Oderberg) ar N A 2 er 
Friedrich- Wilhelms Rorhp, u — un 5 & — . 


| — 2087 —. 
Bekanntmachung. Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhaadlungen 


Das Dominium Ober⸗Borin beabſichtiget zu haben: zZ 
Zwölf Predigten 


in der demſechen gehörigen maſſiven Bren⸗ 
nerei einen Piſtoriusſchen Dampf⸗ Apparat 
a a ich . in in der 
emaßheit des Geſetzes vom 6. Mai 1838 2 
evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bern 
hardin Breslau ö 
gehalten und der ausgegeben von 
A. Kra 


zur öffentlichen Kenniniß bringe, ferdere ig 
x + 
Archidiaconus und Senior zu St. Bernharbin, 


Jeden, der durch die beabſichtigte Anlage in 
seinen Rechten fig beeinträchtigt glaubt, auf, 
Fuͤnfte (zweiten Bandes zweite) Lieferung. 
gr. 8. Geh. 20 Sgr. b 


jeine. Einwendungen binnen einer präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt von 4 Wochen und ſpäteſtens am 
Aften November bei mir geltend zu machen, 
widrigenfalls auf ſpätere Einwendungen nicht 
gerückſichtiget und der polizetliche Conſens er⸗ 
theilt werden wird. 
Inhalt der fünften Lieferung: 
49) Am aten Sonntage des Advents. Kennen] 50) Am 19ten Sonntage nach Trinitatis. Sind 
500 20 n 6 Boipalde die Leiden des Lebens Folgen der Sünde? 
m Aten na piphanias. 37) Am Erndte⸗Dankfeſte. Welche Mahnun 
8 warum ſeid ihr fo ) unfer Gewiſſen 852 jedem ä — 


Pleß den 27. September 1845. 
Der Königl. Landrath. 
ſegen empfängt. 
51) Am Charfreitage. Die Todesſtunde des itati 
Gerechten, Fee Spiegel feines Lebens, 58) Am 2öften Sonntage nach Trinitatis. Jr 


N Bekanntmachung 
Der zweite Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde hierſelbſt wien 
Dienftag den 7, October e. Vorm, 9 Uhr 
abgehalten werden. „> 
Geldberg den 29. September 1845, 
Der Vorſtand der chriſtkathol. Gerneinde, 


Todes⸗ Anzeige. 
Den am 2ften Abends zu Nimptſch an gänz⸗ 
licher Entkrättung erfolgten Tod meines Bru⸗ 
ders, Hans Grafen v. Mettich, beehre ich 
mich, allen Veiwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtiue Theilnahme ergebenſt anzu⸗ 


en. 
et den 20. September 1845, 
Heinrich Graf v. Mettich. 


Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir das ſchnelle Da⸗ 
hinſcheiden unſeres geliebten Söhnchens Rus 
doph, ſtatt beſonderer Meldung, allen fernen 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theu⸗ 
nahme butend, ganz ergebenſt an. 


v. Hippel. 

Zins = Getreide = Verkauf. 
Von dem an Martini d. J. fügen Zins⸗ 
Geireide aus hiefizem Rent⸗Amts⸗Bezurk ſollen 
67 Scheffel 7, Metzen Weizen, 
5 5 % = Roggen, 
15 : 23 . Gerſte, 


Parchwitz den 20. September 1845, 217 4% Hafer, 8 dem das Seine, der Wahlſpruch chriſt⸗ 
mw K , am 30. October e, Vormittage 55 An Orten Stantage nach ben abudd. , liger Gerechtigkeit 9 85 
300 N. eck, g von 10 — 12 uhr Gott erkennen, macht mild. 59) Am geſte der Darftellung Chriſti im Tem 
9 im Lokale des unterzeichneten Amts an den 34) Am — 3 nach Xrinitatis. Wo⸗ del. Unſte frommen und unſre eitlen 
Todes = Anzeige. Meiftbierenden verkauft werden. ber kommt os, daß die Sorge um dae Poffnungen, N 


tägliche Brod jegt Vielen fo ſchwer wird 7 00) Am Alten Sonntage nach Zrini 
55) Am löten Sonntage nach Trinitatis. Die Frömmigkeit, initatis. 
Biice in die fich tber Welt eee ee eee 


Wir michen dies hierdurch mit dem Ber 
merten bekannt, daß die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen täglich wahrend der Amtsſtunden in un⸗ 
erer Megiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Steinau 30. September 1845. 

Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Das heute früh 6 Uhr erfolgte ſanfte Hin⸗ 
ſcheiden des Königl. Premier⸗kieutenant a. D., 
Landes älteſten und Kreis⸗Deputirten Herrn 
v. Gfug auf Groß⸗Wangern zeigt im Gefühl 
des tiefſten Schmerzes allen Freunden und Be⸗ 


— — —— — — 1 — :t½—4t' L — —tt! 
In Carl Mäcken's Verlag in Reutlingen if erſchienen und in allen Breslauer Buch: 
kannten mit der Bitte um ſtille Thelinahme 


handlungen vorräthig zu haben: 


ergebenſt an 1 Bekanntmachung. Theodor Möglin Pay 
ORDER ee e Das Neueite 
J auf 127 thir. 3 „ taxu U R E 
8 d. Gfug, als Kinder. ee 5 E im Gebiete der Lands und Forſtwirthſchaft, ſo wie deren techniſchen Neben⸗ 


den 8. Januar 1846 Vormittags fächer, oder gedrängter ſyſtematiſch geordneter Auszug aus den Protokollen der Ver⸗ 
* ſammlungen deuuſcher Lands und Fo. ſtwirthe vom Jahre 1837—1844, 
Elſte Leferung. Preis 18 gGr. 


(Das Ganze erſcheint noch vor Ende dieſes Jahres.) 


Soeben iſt eiſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 
Die Ur fache 


5 Trockenfaͤule der Kartoffeln 


n 
die In ſecten. 

Die Kartoffel iſt in ihren Pfkinzenſäften nicht entartet, ſondern ebm noch fo 

| vortrefflich in denſelben, als vor hundert Jahren. 


Lot har 
Groß⸗Wangern den 30. September 1845. 


Todes Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag 1¼ uhr am Schar⸗ 
lachſieber erfolgte Ableben unſeres lieben Soh⸗ 
nes Emil im I iten Lebensjahre zeigen wir 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung tief 
beirubt hiermit an. 

Bieslau den 2. October 1845. 

Der Kaufmann P. D. Schnitzler und Frau. 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag den Zten, zum Zlſten Male: „Der 
arteſiſche Brunnen.“ Zauberpoſſe in 3 Ab- 
theilungen mit Geſängen und Tänzen vom 
ei ed des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Komponiſten. 

Sonnabend den Aten, zum Ztenmale: „Der 
galante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen von Eduard Boßmann. 
Hierauf zum drenmale; „Der verwünſchte 
Brief.“ Poſſe in 3 Akten, nach einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Vaudeville frei bearbeitet von Lehnard. 
— . ä¶Z—q[22 ͤ !T¼ k — 2—ͤ—N 


Freitag den 3. October: 


IX. Vauxhall 
im alten Theater 
d ‚dreizehntes und 


vorletzies Concert 
JOSEF GUNGL 


an ordentlicher Gerichtoſtelle hierſelbſt im 
Wege der Execution ſudpanirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Registratur hier ſelbſt einzuſehen. 

Alle unverannten Rea. prarendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praclu- 
ſion ſpatenens in dieſem Termme zu melden. 

Frantenein den 16. September 1845. 

Das Gericht der Standes gerrſchaft 
Münſterberg⸗Fraukenſtein. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Dekonom Carl Guſtab Scholz und 
deſſen Ehefrau Henriette, geb. Liuſen, ha- 7 
9 vor — Heirath am nd Mai! 4 Von einem Schüler Thaer's. 

N offenen Vertrag die an ihrem da⸗ it 1 5 „ 8. . . 
maligen Wopnort Weedzibor geltende Güter⸗ an ER un 
gemeinſchaſt ausgeſchloſſen und auf ihren Ans NE en Sn nn SIE HEN , 
gag wird bei der erfolgten Verlegung ihres | Leinwand Auction. Soeben iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. 


Wohnfitzes in die Hercſchaft Goſchug, die ODienſt = ’ 
AR ag den 7, October Vormittag Korn in Breslau, ſowie Um Buch⸗ 
Bekanntmachung des ausſchließenden Wertra 9 Ahr und Rachmitta 228 3 uhr . bendlungen zu ve 7 fo in allen DB 


ges hiermit wiederholt. n 
‚Sojgug den ien September 1848. ich im a ten Rat e eine Treppe hoch, Volksſ. } 
"bi See dee, Sad m, Onler, Rider Am — 
bunte Fiſchdecken, bunten Möbel- Leer und Realbuch 
für 


Pferdes Verkauf, 
Es follen am Montag den döten October o. Damaſt, weißen und bunten Kö⸗ 
per, Damaſt, ichti 


Boarmittag 9 Up vor d t richtücher, 
Ohlau 10 zum Nasal 0 dn gt dn Gedecke, N. AE 7 Deutſchland's Volksſchulen 
meignete Pfade, gegen geeich baare Bezah⸗ Taſcheutücher, gruss u. unge⸗ von 

bleichte Ereas, Leinwand u. f. w. Auguft Hinke. 


zung, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kaut werden. Öffentlich verſteigern. 8 
Dhla den 30. September 1845, Saul, Auctlons⸗Commiſſar. Steigen, eher 1710 n. 


Das Kommando des Konigl, vierten Lokal- Be 
5 f Lokal⸗VBermiethung u. Haue⸗Berkauf. Wil Gol 
leren: Regimen... Eine — Far ko 2 ie —.— ıtlish 


und seiner Capelle. Pferdes Auction ats und Kein Handlung, ei 
. L 9, eine Kellexti zum 
— Die Ae Abtbeilung ter Artillerie⸗ eins oder Bair. Bierſchank 1 eubeme { 
Billets sind iA der Musikhandlung der Gd am den 5. Mets, feng U nn an r wie Ju berge en, leres dige elde über 


Herren Bote 4 Bock, Schweidnitzei 
Strasse No. 8, und Abends an der Kasse 
zu haben, 

Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


In Liebich's Garten 
heute den 3. October 


die Axtilletie nicht geeignetes Königl. Vienſ⸗ 
vſecd am Exeicerſchuppen auf dem Burgen 
werder offent.ich verkeigern, 

Breslau den 2. Ociober 1845, 


nd Schankgeiegenheit mit fehr vielen feuer⸗das im Mair und Juni⸗ Heft der 

ihern N benloka. Li 1 

Ben ee e Dien tous Schleſ. Provinzialblätter enthaltene 
u ER 

Hunde am dinge fremdes Fele, gag. DEIPEREH- 

Schank⸗, Brau- und Gaſtwirihſchafts⸗Berech⸗ ü 


v. Berge, 
Major und Abtheuungs' Kommandeur. in 
| ng Hat ub ſich Bermöge iner -Bielen Berbefferung der Pferdezucht 


Großes Militair⸗Concert Wein ⸗ Auction. ler, Gewölbe, Remifen, Stuben, gro 

N * x‘ U [2 N ’ ßen S le 
Lehr: und Befeverein (Fränkel'ſches Hospital) im Auctionsgelaſſe Bien c 3 Uhr follen ene e e ben Hohe TOR Bon 
Sonnabend den aten d. Nachm. 34, Uhr Straße No. 42 wegen Kranthelk des Gigenthümers sogleich + * 


b — 
außerordentlicher Vortrag des Hrn. Stud. 160 Taschen Rotwein u verka Alles Naher i Aus den Schleſiſch ovinzial⸗ 
Stern: die jüdiſchen Feſte. 200 Flaſchen Rhemwein und N Aae ze Bee ae au: Scher Be 41 b 2. 
Neue Meldungen zur jüd. Religlons, unter- 100 Flaschen Jamara Num 90 x. 8. Schweidnie] . Beh. Preis 5 Sgr. 
Mea werben &onntag den dien d. von |öffenslid). versteigert werben. werden france abet, . erdige Anfragen! Der est für du Miſſtend- Predigt 
6-12 und von 2—4 uhr are Bteslau den 2. Ocioder 1845. ee find Hiefelbfk ein Aujährlaen, zel Nfg 110 Den 4 gage Wan ER 
* N ; ffa ius * 2} r, 
Bekanntmachung. un a. > = Sr — 8 — rünf 4 bis 5 Monat L. Me, cap. . Cars, Prediger, 
8 riginal· Old i 
n e 7 Die 1 e Preiſen verfäuflig, . 1 — Frau Amalie Denglet, geſchieben ge 
7 H 4 : Nachlaßmaſſe gehörigen Gegenflände, namlich mit ergeb t, fi i 4 i 
Ne und gerichkiie auh 60) gat, Dausgesäipigaften, Kleidungsitüde, Vieh, aten Versace anti Bien onen ber Bopt-Zpomasichen Gpaufpieies 
2 Sat 4 f abgeſchaste maffive N Getreide ꝛc. werde ich zu wenden. N e Aufentbaligoris 
ta :|oen 12. Deiver 0. Nachmittags von en bei Ohlau den 30. Septbr. 1845. A im September 1845 (Ning No 9). 
2 Uhr ab und den folgenden Tag früh rale Saucma: Jeltſchers Mirthſchafts⸗ amt.“ Teichmann, & nigl. Juſtiz-Commiſſar: 


in welchem ſich eine ſehr gut eingerichtete Bren⸗ 
nerei und Deſtillation befindet, nedſt dem Pauli, Oberamtmann 
von 9 Uhr ab im Gekichtskreiſcham zu 5 4 Auf den Grund meiner in den bieten 


darin befindlichen Specerei⸗Waarenlager, im 
Werthe von noch 4 bis 5000 Rtl. im Wege 


Saamens Weizen, weißen und gelben, d 
n en Me ER Bılkdorf än : tungen No. 220 und 221 vom 20fen un 
Sen zu Bifem Behufe'nen Sermin.auf ee, (fctige Ripshlung an den MARbie| Ste eee 160 Se, agent Ai: grmadten dag ui Ger 

den 22. October o. Vorm. 10 Uhr Neumarkt den I. October 1845. Hark das Dominium Paveiw ig, Kreis cen Deditores, ihre Saplungen bie zum 20 ften 


2 Wolff, Auctions-Commiſſar. 


N E mich zu berich⸗ 
2 Eine October kommen noch 250 Stück ge: W ans — dam in die Notz, 
tete Schöpfe zum Verkauf. wendigkeit verjehe werden wöcde, ditſelben ge. 


euten vorgeladen werden, daß der Abſchluß Montag den bt tob tt on) r f ich einklagen 
es Vertrages unter Vorbehalt der Genehmi: 9 Uhr — eee von 5 55 a5 cht W Tectaviger n I u ar ö — 1 Sgr. 
zung des obervormundſchaftlichen Gerichts und ich im alten Ra:hhaufe eine Treppe ho There 1 i 70 weldnizer grace So. 7 yon ede boch, vie-ä-vis 
er im Termine noch näher anzugebenden Be⸗ eine Parthie feine achte Bremer G meiner ehemaligen Wein- Handlung. 8 
ei gungen mit dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden igarren, 2000 Rthlr. werden auf ein hieſiges Grund Breslau den 2. October 1845. 
dt u „jeher Bieter eine Kaution von. 2 7 ne Piheins und e, ſtüc zur erſten und alleinigen Hypothek ohne A. W. Streckenbach. 
Reiffe den W. 15 1815. seite agen und Ark 12 10 en 1 Term. 8 757 Ben if von nun an 
Königl. ZürftentbumssGericht. Saul, Auctions⸗Commiſſ. Mantlergaſt . 4 e ug "m 8. Katban. 


Geschäfts- Verkauf und UVebergabe. 
igem Tage habe’ ich mein auf der Oh 
ae Verlage Göschäit, verbunden mit 

“Institut an den Herrn Ludwig Stegmann kauflic 


Unter h 3 
hendes Kudst- 
einem Musikalien - Le 


überlassen 5 


ken Für das mfr bisher‘ geschenkte vertrauen bitte ich solches aueh auf ſpricht, wünſcht noch einige fhulfähige Kna⸗ 
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meinen Herra Nachfolger übertragen zu wollen. 


Breslau den 29. September 1845. 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Vorstehendes hiermit bestätigend werdé ich das Musikalien: Geschäft und 
Leih-lustitut in dem bisherigen Lende Und unter emistehender Firma 
ren und bem rke ich zur geneigten Beachtung der geehrten Abonnenteu, 


alle Verpflichtungen uud snsprüche meines 
bemüht sein werde, allen Aufgaben auf das 


übernommen, 30 We. ich überhaupt 
püuk«lichste; und ‚reellste ‚nach ‚Möglichk 


empfehlen wie unſer reichhaltiges Lager 
ſauber liniirter 
zu billizen Preiſen. f 

NB. Das hieſige Buchbinder ⸗ Mett 
mit wir ihnen die offerirten Vortheile naher 
ihre Abnehmer uns zuführen, was Ihnen 
Wille iſt. 


IL Stegmann, 
Zum Wiederverkauf für Buchbinder 
Handlungs⸗Buͤcher 


fortfüh- 
dass ic 


Herrn Vorgängers gegen dieselben 


eit zu genügen. ; 5 
vorm. Cranz. 


el bitten wir zuvoͤrderſt um feinen Beſuch, da⸗ 
detailliren können; Oeffentlichkett möchte leich: 
nur Nachtheile brächte und eben nicht unfeı 
Klauſa & Hoferdt, Ring No. 43. 


Papierhandlungs⸗Verlegung. 


Meine am Ringe No. 45 bisber geführte Papferbandiung hade 
Urſulinerſttaße No. 6, Ecke und Eingang auf det Schmiedebrücke, verlegt, 
geehrten Kunden feeuadlichſt bitte. 


beachten ich meine 


Titze, Firma Chr. 


CCC 
Von der Leipziger Messe 


* 
* empfing ich die persönlich eingrkau 
* Nouveautäten zu 
* tallons, Westen, 


Mn Me 
x 


* Modellen au 
ten und kann ich 
x Zeugung versiche 

:ichnetste zu 


August S 


3 
3% 
3 

** 
3 7 
ben Elisabethstrasse No. 8 
3 


Paletöts, Röcken, Pan- 
Handschuhe, Shawls 


und Tücher, welehe. ich, unter Vezsichrru ıg 
Herren- Kleid 

* das eleganteste nach den neuesten 

f Bestellungen arbei- 


ich am 1, October 
was zu 


Magirus & Habicht. 


2 
a 
15 
2 


ften 


** 


billiger Preise bestens empfehle. 


er lasse ich auf‘ 


mit voller Ueber- 
rn. darin das Aus- 
liefern. 


chneider, 


„ König von Preussen. 


Michi 


CCC 


Von engl. raff. Steink.Theer und engl. Steinkohlen⸗Pec 


= 


Zufuhren und off rirt 


empfing neue 
* September 1345, 
119 ume 


Breslau, 


Alb 


Herrmann Hammer, 
rechts ſtraße vis-&- vis der Po ſt 


Bekanntmachung. 8 
Ich wohne jetzt Junkern⸗ 


firagei No. 6. 
Hahn, Juſtizratb. 
Ich Wohne jest Taſcheuſtraße Ne. 13. 
Pototz k i, 
eee pract. Wundarzt. 
Ich wohne Tntonienſtraße No. 31. 
; Starnowety, ‚Wundarit. 
Unser Gompfoit iſt Oblauer 
Straße No. 714. 
C. Braun & Comp. 
2000 Ahle. à 5 pCt. Zinſen 
werden zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück per Ceſſion ſofort geſucht durch 
J. Jeſtel, große Groſchengaſſe No. 6, des 
e bis 10 Uhr, Mittags von 1 bis 
Uhr. 


Gasaͤthera Pfd. 5 Sgr. 


aus der Fabrik von Polko & Unger in 
Ratibor ift fortwährend vorräthig in der 
Haupt⸗Niederlage von } 
Strehlow & Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. No. 16. 


den großkörnigen, ächt aſtrachaniſchen 
Caviar, in ausgezeichneter Qualität, 
babe ſoeben empfangen und empfehle 
ſolchen zu geneigter Abnahme. 
Breslau den 2. October 1845. 


3 J. Axenteff, 


1 ARD ARE ARE LO 
LER Altbüß erſtraß ee No. 13. 


Caviar⸗Anzeige. \ 
riſche Großvoͤgel, 


Den erſten Transport frilchen fließen⸗ 
das Paar 3 Sgr. 


= Welmarkts) Ecke, im l. Keller. 


Mit Ausnahme der Sonne und fektage erfepeint diefe Zeitung täglich und 
N ea 7 / iR 
24 a 95 Va ee in — T aht. 


Neuen 
fließenden * 
7 un 


Stralſ. marin. Bratheringe 
emo fingen eben ganz friſch und empfehlen 


G. Knaus & Comp.. 


Albrechtsſtraße No. 58. 


Friſche Auſtern 


bei E. Oſtwald. 


Friſche Rebhuͤhner, 


geſpickt das Paar 12 Sgr., ſowie auch friſche 

Rehvo derkeulen, das Stüct 6 Sgr., empfiehlt 

Frühling, Wildhändlerin, Ring No. 20, 
im goldenen Becher. 


Friſches Rothwild, 


a Pfd. 3 Sgr., Kochfleiſch 1 Sgr., ſowie 
auch friſch geſpickte Rebhühner, das Paaı 
11 Sgr., empfiehlt der Wildhändler R. Koch, 
Buttermarktſeite No. 5, im Keller, 


Im Kunzendorfer Keller, 
Ohlauer Straße Nr. 9, 
heute Freitag: Abend⸗ Unterhaltung der 
Sängerfamilie Ritzinger. 
Anfang 7 Uhr. 


Die Sängerfamilie Ritzinger 
giebt heute Freitag eine Nachmittag⸗Unter⸗ 
haltung in Casperke's Kaffeeb aus. 
Anfang 4 Uhr, 

Zum Weißnähen in und außer ihrer Be⸗ 
hauſung empfiehlt ſich den hohen Herrſchaften 
eine anſtändige Dame, am Neumarkt No. II, 

erſte Etage. 


Anzeige. 
Ein junger ſolider Forſtmann ſucht ein bal 
diges Unterkommen, entweder als Leibjäger 


druckereibeſitzer Opit in Jauer. 


ſucht eine Stelle als 
r Strasse No; 80 beste- kunft wird ertheilt in dem Agentur⸗ 
T miſſions⸗Compioir des Cart Siegism. Gar 
hlbriell in Breslau, Carlsſtraße No. 1. 


e 5 oder als Forſtgehilfe. Auf portofreie Anfragen 
händler, Ringe tand ficht C. Buhl, Wild⸗ wird das Nähere mitgetheilt durch den Buch⸗ Hafer 


durch alle Königlichen Poſtämter zu 


Ein examinicter Apotheker erſter Klaſſe 
Proviſor. Nähere Aus⸗ 
und Com⸗ 


— Fand u a 
Eine anftändige Dame, die zugleich polniſch 


den von aaswartigen gebildeten Eltern gegen 
billiges Honorar in die ſorgſamſte mütterliche 
pflege dei ſich aufzunehmen. Das Nähere 
am Neumarkt Nro. 11, erſte Etage, bei 

Ein junger, uncerheiratheter, militairfreier 
Koch, wit dem beſten Zeugniß verſe hen, ſucht 
ein Unterkommen. Nahere Auskunft darüber 
heil. Geiſtſt aße No. 7 eine Stiege. 


Verloren. 

Es iſt am 27 ſten vor. Mts. auf dem Wege 
don Scheirnig nach der Stadt oder auch in 
der Stadt ſelbſt ein goldner Siege ring, der 
Stein Karnſol, im Wappen 3 Pyramiden, 
derloren gegangen. Der Finder erhält Oh⸗ 
zuer Straße im Zweikegel, bei dem Barbier 
dern Knorr eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau den 2. October 1815. 


Im goldnen Löwen am Tauenzien⸗ Plat iſt 
vegen Todesfalles ein Verkaufs⸗Gewöcbe mit 
uch ohne Wohnung zu vermiethen; das Ge⸗ 
völbe nach Wunſch auch ſchon den Iſten No 
ember d. J. zu überlaſſen. Ferner ſind da⸗ 
elbſt auch 2 Wohnungen, jede zu 4 pi ècen, 
o wie eine ſchöne Stube vornheraus mi 
uch ohne Möbels zum Löten d. M. zu be. 
iehen; demnächſt eine Souterains Wohnung, 
»affend für einen Glaſer oder andern Pros 
ſſioniſten zu vermiethen und bald oder zu 
Weihnachten d. J. zu beziehen. Das Nähere 
eim Wirth. 


Antonienſtraße No. 19 
ſt ein Quartier, an der Promenade belegen, 
rſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, Kabinet, 
tochſtube und Beigelaß iſt ſofort zu vermie⸗ 
sen und zu Weibnachten zu beziehen. Das 
tähere ebendaſelbſt parterre. 


Die ſehr geräumige Bude, 


em goldnen Becher geradeüber am Ringe, in 
oelcher ſeit vielen Jahren der Verkauf von 


Potsdam; Hr. Burgas, Ober⸗Ingenieur, Hr. 
Minsberg, Juſtiz⸗Commiſſ., beide von Bunz⸗ 
lau; Hr. Aumüller, Hauptmann, von Mun⸗ 
ſter; Hr. Bninski, Guts beſ., von Poſen; Hr. 
Reinhard, Lieutenant, von Berlin; Herr von 
Schmiedeberg, Lieutenant, ton Schwanowitz; 
Hr. Kupfer, Buchhaͤndler, von Wien; Herr 
Biro, Mater, von Grafenberg; Hr. Leonhard, 
Senats⸗Secretair, von Petersburg; Hr. Dro⸗ 
gand, Kaufm., Hr. Müller, Kirchpater, beide 
von Neumarkt; Hr. Braun, Kaufm., von 
Glatz. — Im Rotel de Silesle: Hr. 
Thiel, Land⸗ und Stadtgerichtsraty, Herr 
Sperr, Apotheker, beide von Brieg; Hr. Graf 
v. Schwerin, von Strehlen; Hr. Dr. Gläbſch, 
von Berlin; Hr. Reßler, Lieutenant, von 
Schönberg. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Baron v. Kloch, von Liſchwie; Hr. v. Wy⸗ 
ganowski, Partikulier, von Oſtrowo; Herr 
eve, Gutsbeſ., von Borganie; Hr. Dit, 
Rentmeiſter, von Lobris; Pr. Müſſig, uku⸗ 
ſtiker, von Frewurg; Hr. Rönnenkamp, Kauf⸗ 
mann, von Danzig; Hr. Lange, Kaufmarn, 
von Gleiwitz; Hr. Plotzer, Partikulier, von 
Warſchau. — Im weißen Adler: Herr 
Baron v. Saurma, von Sterzendorf; Herr 
Brzozowskt, Gutsbeſ., a. d. G. H. Poſen; 
Hr. v. Niemojowoki, Gutsbeſ., aus Poſen; 
Hr. Einwald, Major, von Bunzlau; Herr 
Schaller, Syndikus, Hr. Hierſemenzel, Bür⸗ 
germeiſter, Hr. Baumgarten, Rathsherr, Hr. 
Henſig, Kämmerer, ſammtl. von Sagan; Hr. 
Lindner, Kaufmann, von Schwedt; Herr 
Meißner, Pharmaceut, beide von Glogau; 
Hr. Braun, Partikulier, von Gollniſch. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Optaly, Poſt⸗ 
Sekretair, von Braunsberg ; Hr. Roller, Stu⸗ 
dioſus, von Liegnitz; Hr. Gäbel, Kaufm., von 
Brieg. — In 2goldnengsöwen: Hr. Kö⸗ 
aigs erger, Gutsbeſ., von Pniow; Herr 
Thamme, Gutsbeſ., von Garbendorf; Herr 
Seidel, Gutsbeſ., von Sagan; Hr. Altmann, 
Kaufm, von Czurnowanz; Hr. Scholz, Km., 
von Oſtrowo. — Im weißen Roß: Herr 
Seidel, Hr. Hirſch, Kauf., Hr. Wocke, Apo⸗ 
ıhetee, ſammtl. von Rawicz; Hr. Friedländer, 
Kaufm., von Karlsruh. — Im Hotel de 
saxe: Hr. Müller, Kaufm., von Poſen; 
Hr. v. Czyzewski, Hr. Kowalewski, Gutsbeſ., 
von Polen; Hr. v. Adamzek, Oekonom, von 
Freibu g; Hr. Falkenhayn, Apotheker, von 


Jalanterie⸗ und Drechsler Waaren betrieben Krotoſchin. — Im goldnen ktöwen: Frau 


ourde, iſt ſogleich zu vermiethen. 


Eine geräumige trockene Remiſe auf 
Ihlauer Straße wird bald zu miethen geſucht. 
das Nähere Ohlauer Straße No. 74, im 
Comptoir. 


Zu vermiethen 

Oderſtraße No. 22 iſt der Zte Stock zu 
rerm. Weihnachten a. c. zu vermiethen. 

Das Nävere beim Eigenthümer. 

Eine meublirte Hinterſtube in der Nähe des 
einges für einen oder zwei ältliche Damen 
v rd nachgewieſen in der Eiſenwaarenhandlung, 
im Ringe No. 19 


Albrechtsſtraße No. 45 iſt die dritte Etage 


Gutebeſ., Stegmann, von Kauern; Frau 


der Kaufm. Grimm, von Kempen; Hr. Gottwald, 


Hr. Wuttke, Oekonomen, von Neiſſe; Herr 
Hoffmann, Part., von Brieg. — Im wei⸗ 
ßen Storch: Hr. London, Kaufm., von 
Brody; Hr. Kramer, Kaufm., von Ungarn; 
Hr. Kramer, Kaufm., von Neuſtädtel. — Im 
goldnen Baum: Hr. Neumann, Kaufm., 
von Pleſchen; Hr. Alexi, Partik., von Oels. 


— — . En 


Wechsel-, Geld- u. Kffecten- Course. 
Breslau, den 2. October 1845. 


Briefe, | Geld. 


— fofort oder Weihnachten beziehbar — zu Wechsel- Course. 
rmiet hen. Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1304, | — 
Zu veımiethen und bald zu beziehen eine Hamburg in Bense. |äVistel — 150 
:aeublirte Stube mit Alkove, vornheraus, Dito „ 1 2 Mes. — 149% 
keterberg No. 22. Be tur 1 Pf. St, |3Mon.| — 6.24% 
Zu vermiethen Benlia) 3235 e 100% | “ 
ind Weihnachten zu beziehen find noch einige ite 2 Mon.“ WU | — 
Bohnungen von 1 %% 7 in — Now 
ingelegten Straße an der Schweidniger Thor⸗ L 
zartiere. Näheres daſelbſt. 1 Geld: gans 
5 — P A iserl. Dueaten 96 
Auf Termine Oftern wird auf einer beleb. P., df lebad- — 
en Straße in der Stadt ein parterre- Local L ar N a ee — — 
alt einem offenen Gewölbe nebſt einer oder Pele Cent.. nn 
‚wei daran ſtoßenden Stuben geſachr. Adr. „>. mg re — 4 — 2 
ſen bitte unter 3. B. auf der Poſt abzugeben. isch Papier- Gela. 6% — 
a — | Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 10⁵ ae 
Reuſcheſtraße No. 18 te Etage iſt eine 2 
Stube für einen einzelnen Herrn bald zu ver⸗ 
niethen. Effecten - Course. 
Staats-Schuldscheine „ 3 — 
Angekommene Fremde. 3 Ih ne 2 
In den 3 Ber Pr Hr. v. Eichborn, Bresiauer-Stadt-Obligat. |3} 991 — 
son Güttmannsdorf; Hr. Kintzel, Lieutenant, Dito Gerechtigk. dito 4 91% — 
don Luxemburg; Hr. Faſſong, Amtsrath, von Grossherz. Pos. Pfandbr, 104 ch 
Kritſchen; Hr. Stromeier, Rentier, von Eis⸗ dite dito dite 13 er 
leben; Hr. Freund, Kaufm., von Mannheim; Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 9975 — 
Hr. Heinemann, Kaufm., von Saalfeld; Hr. due dite 500 K-43 Wu 
Weiſſe, Kaufm., von Culmbach; Hr. Drion, dito Litt.B. dito 1000 N. 10327 — 
Kaufm., von Stettin; Hr. Berthheim, Kauf- dite dito 300 R. 4 | 103% = 
mann, von Landsberg; Hr. Boswinkel, Kauf- dito a „907 7. = 
mann, von Sfeslopn. — Ju ber goldnen pisconts ++": » . 4% EZ 
Gans: Hr. v. Ebra, Oberſtlieutenant, von 
Univerfitäts- Sternwarte. 
U Thermometer. Wind. 
1845. Barometer feuchten — euftereln 
1. Dab, 3. & | innere. babes. luce, niht jer. 
gend Babe 77 7 EU] i IS [5 Ge 
# * 0 1 U — 
e rast 232 55 1 12 + 116 — — rate Dole 
m. . . * 
Abends 9 > 104 . 106 ＋. 70 21 60 better 


Tonperötur- Wien + 7,0 


Warum + 11,6 


—ͤ — NA Q —— 
Gerreibe-preie in Gousant (Preuß. Maß). Breslau den 2. Detoser 1848, 


f Mittler: iedrigſter: 

„ 5 Sgr. — Pf. 2 Rt ; ebrigfter: 
Weizen 2 Athlr. 2 Se hl. 13 Sgr. 3 Pf. 2 : 
Taten Kue 70 Sam OP A f S. a Imker o 

— Athlr. 0 SE thl. 13 Sgr. 3 pf. 1 Athl. 12 Sgr. — 5 


7% Sgr.; auswärts 2 Rthlr 


g. — Pf. — Athl. 97 Sgr. 


haben, Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


9 Pf. — Rh 20 Sy 6 P. 


